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Ständiſche Ausſchüſſe. 
(Amtliche Mittheilung.) 


Sitzung vom 29. Oktober. 


Die Eiſenbahnen. — Schluß der Verhandlungen über 
k diefen Gegenſtand. 


In der heutigen, zur Fortſetzung der Berathung über 
die dritte, in der Denkſchrift geſtellte, den Vorbehalt ei⸗ 
nes Rückgeiffes betreffende Frage, ſuchte zunächſt der vor⸗ 
figende Finanz⸗Miniſter, zur Berichtigung der in voriger 
bung mehrfach geäußerten Anſicht, darzuthun, daß des 
Königs Majeſtät den Steuer⸗Exlaß, wie dies ſowohl aus 
dem am Provinzial⸗Landtage erlaffenen Allerhöchſten Pro⸗ 
poſitlons⸗Dekrete, als auch aus der vorliegenden Denk⸗ 
ſchrift hervorgehe, keinesweges definitſv und unbedingt 
zugeſichert habe. Auch bemerkte derſelbe, daß der eben⸗ 
falls in voriger Sitzung dem Preußiſchen Gouvernement 
gemachte Vorwurf öfterer Halbheit der Maßregeln wohl 
in ketnem Falle minder begründet erſcheine, als im vor⸗ 
liegenden, indem gerade jener Vorbehalt ſelbſt den Be⸗ 
weis liefere, wie ſehr das Gouvernement beſorgt ſei, den 
großen Zweck mit Energie und Sicherheit zu erreichen. 
Wenn ſich dagegen in der Verſammlung eine anſchel⸗ 
nend ſehr überwiegende Stimmen- Mehrheit gegen die in 
Ausſicht geftellte Wiedererhöhung der Salzſteuer ausge⸗ 
ſprochen habe, fo trage er kein Bedenken, den Vorde⸗ 
halt eines Steuer⸗Rüͤckgeiffes allgemein zu faſſen, und 
zu dem Ende folgende zwei Fragen zu ſtellen. 


I. 

Iſt die Verſammlung der Anſicht, daß die Ausfüh⸗ 
rung eines umfaſſenden Eiſenbahn-Syſtems unter Bei⸗ 
hülfe des Staats auch dann im wohlverſtandenen Ins 
tereſſe des Landes liege, wenn die Ausführung nur un⸗ 
ter dem Vorbehalte einer möglichen, wenn gleich unwahr⸗ 
ſcheinlichen Wiedererhöhung der Steuern — äußerſten 
alls zum Betrage der vom 1. Januar k. J. an zuge⸗ 
ſicherten Ermäßigung von 2 Millonen Thalern — er 

folgen könne? 5 


> II. 

Soll Sr. Majeſtät gebeten werden, um nicht den 
wohlthätigen Eindruck des Steuer⸗Erlaſſes zu ſchwächen, 
von jenem Vorbehalte ganz adzuſchen, well die Ver⸗ 
ſammiung aus voller U-berzeugung verſichern könne, daß 
das Land auch ohne ſolchen Woroehalt ſtets mit Freu: 
igkeit zu leiſten bereit fein, werde, nicht nur, was die 


Noth erfordere, ſondern auch das, was zur Förderung 


Wichtiger nationaler Intereſſen diene? 
. In der hierauf begonnenen Diskuſſion äußerten ſich 
Mehrere Stimmen für unbedingte Bejahung der Fragen. 
nter Bezugnahme auf die in voriger Sitzung angeführ⸗ 
wichtigen Gründe bemerkte man noch, daß gerade 
in dem Vorbehalte der Wiedererhöhung der Steuern 
liegend. Veiſtärkung der Sicherheit auf das Akti nwe⸗ 
ſen und auf das ganze Unternehmen nicht anders als 
mwohlthätig einwirken und überhaupt das Vertrauen zu 
dem Gouspernement ftärken werde. Auch wurde als ein 
bisher nicht gehörig ins Auge gefoßter Umſtand hervor⸗ 
gehoben, daß die Eiſenbahnen auch für die ärmeren 
olksklaſſen in fo fern von efheblicſtem Nutzen ſelen, 
als durch Me die Preife der nothwendigſten Lebensbe⸗ 
dürfniſſe erniedrigt und die Erwerbs: Gelegenheit erleich⸗ 
tert und vermehrt werde. Einige Stimmen dagegen be: 
gründeten ihren Widerſpruch gegen den Vorbehalt durch 
die früher gegen das Eiſenbahn⸗Bedürfuß in dem bes 
rathenen Umfange geltend gemachten Gründe. Anderer⸗ 
ſeits kam man aber noch darauf zurück, daß die üder⸗ 
aus günſtige Lage des Staats. Haushaltes, bei welcher 
die Nothwendigkeit eines Rückgriffes auf den Steuer: 
Erlaß jedenfalls äußerſt entfernt liege, jenen Vorbepalt 


faſſungsmäßigen Vertreter des Landes abhängig zu mas 


keinesweges die Adſicht des Gouvernements ſel, daß bie 


le ſiſche Chronik. 


wird Nr. 89 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, „Schleſiſche Chronik“, ausgegeben. Inhalt: 


1) Eine veraltete Sitte. 2) Uebertheurungen. 


ten Frage, und ſei kein Grund vorhanden an der Kom⸗ 
petenz der Verſammlung zu zwelfeln.  Ueberflüffig er⸗ 
ſcheine es aber jedenfalls in der Frage, der Zuzlehung 
der Provinztalftände ausdrücklich zu erwähnen, weil all 
gemein befanzt ſei und auch hiermit wiederholt aner⸗ 
kannt werde, daß dem Lande keine neue Steuern auf⸗ 
erlegt werden ſollen, ohne die Provinztalftände zu hören. 
Sodann wiederholte derſelbe, daß des Königs Majeſtät, 
wie er zu erklären ermächtigt ſei und wiederholt erklärt 
babe, allerdings entſchloſſen ſel, dem Steuer⸗Erlaß vom 
1. Januar k. J. ab eintreten zu laſſen. Da ſich in⸗ 
deſſen Se. Majeftät die Entſcheidung über die näheren 
Modalitäten bis nach erfolgter Begutachtung der geſtell⸗ 
ten Frage durch die Verſammlung vordehalten hade, ſo 
ſei damit natürlicherweiſe noch das Recht vorbehalten, 
an den Steuer⸗Erlaß den Vorbehalt einer Wiedererhö⸗ 
hung der Steuern zu knüpfen. 

Während aber von einer Seite dieſe Bemerkungen, 
als zur Hebung jeden Kompetenz⸗Zweifels genügend, 
mehrfach Unterſtützung fanden, ſo kamen dennoch an⸗ 
dererſeits viele Stimmen zu dem Wunſche zurück, daß 
auf dem Vorbehalt Verzicht geleiſtet werden möge. Man 
erinnerte daran, daß zur Zeit nicht mehr von der Wle⸗ 
dererhöhung der Salzſteuer die Rede fei, ſondern ledig⸗ 
lich von einer möglicher Weiſe nothwendigen neuen Be⸗ 
laſtung der Steuerpflichtigen, deren Art erſt bei wirklich 
eintretendem Bedürfniſſe in Erwägung gezogen werden 
ſolle. Ein ſolcher Vorbehalt gewähre in der That dem 
Gouvernement kein anderes Mittel, als was berelts in 
Beziehung der in der vorigen Sitzung abgeſtimmten 
Frage enthalten fei; weshald ſich denn aber auch nicht 
abſehen laſſe, warum ein beſonderer Werth auf den 
Vorbehalt gelegt werde. Schädlich erſcheine die ſpezielle 
Erwähnung deſſelben deshalb, well bei jeder Sache, de⸗ 
ren Grund nicht einzusehen fei, leicht unrichtige Gründe 
vorausgeſetzt und Mißtrauen erweckt werde. Wenn aus 
ſolchen Gründen nun zwar die Bejahung der erſten, 
heute zur Biskuſſion geſtellten Frage an ſich deshalb 
nicht räthlich erſcheine, ſo werde man deſſenungeachtet 
genöthigt werden, ſie zu bejahen, well man aus den 
Micheilungen des Miniſters mit Bedauern entnehmen 
müſſe, daß aus Gründen, die man nicht zu erkennen 
vermöge, die Ausführung des in Frage ſtehenden 
Eiſenbahn⸗Nitzis unterbleſben oder wenigften® beſchränkt 
und verzögert werden würde, wenn die erſte Frage 
nicht bejaht werde. 
theiliger ſei als der Vorbehalt, deshalb möge man 
die erſte Frage, die zweite aber aus voller Ueberztu 
gung bejahen. ei 

Nochmals erwiederte hierauf der Minifter, daß in 
der bejahenden Bentwortung der sub I. gedachten Frage 
keineswegen die Ertheilung des Raths liege, den in der 
Frage erwähnten Vorbehalt zu machen; vielmehr koͤnne, 
wie aus der Faſſung ſich klar ergebe, jeder, welcher die 
sub II. gefteüte Frage bejahen wolle, auch die erſte be⸗ 
Jahen, ohne beforgen zu dürfen, daß er damit Se. Ma⸗ 
jeſtät dem Könige zu dem Vorbehalte rate. Se. Ma⸗ 
jeftät habe Sich darüber, daß Sie die Staats mittel al- 
lein und ohne den Vorbehalt einer, wenn au ch hoffent⸗ 
uch entfernt liegenden, fo doch möglichen Wiedtrerhö⸗ 
hung der Steuern, nicht für genügend erachteten, aus⸗ 
zuſprechen geruht. Ob Se. Majeſtät Sich — im Falle 
der bejahenden Beantwortung der letzten Frage — durch 
dieſe Erkiäeung der Verſammlung werde bewogen fin 
den, von jenem Vorbehalte keinen Gebrauch zu machen, 
wiſſe er nicht; und eben fo wenig, ob, durch vernel⸗ 
nende Beantwortung der jetzt zuerſt zu ſtellenden Frage, 
die Ausführung des Eiſendahn⸗Syſtems gefährdet wer: 
den würde. f . 


überflüſſig erſcheinen laſſe; während die Beforgniß ge⸗ 
äußert wurde, daß, wenn dennoch der Staat von dem 
Vorbehalte Gebrauch zu machen genöthigt ſein ſollte, 
er es kaum werde umgehen können, dle Salzſteuer wie⸗ 
der zu erhöhen, weil auf den übrigen bisherigen Steuer⸗ 
Erlaß (an der Klaſſenſteuer, der Gewerbeſteuer, den 
Lohnkutſchern) ſeiner Geringfügigkeit halber überall nicht, 
oder doch nur mit ſehr geringem Erfolge werde zurück⸗ 
gegriffen werden können. Sollte aber, was, wenn auch 
noch ſo unwahrſcheinlich, dennoch möglich ſei, der ganze 
Steuer⸗Erlaß wieder in Anſpruch genommen werden, ſo 
würde nicht nur den Unterthanen die dringend gewünſchte 
Steuer⸗Erleichterung entzogen werden, ſondern es über⸗ 
dies auch dem Staat an allen Mitteln fehlen, andere 
nicht minder wichtige materielle und intellektuelle Zwecke 
zu fördern und namentlich die in Aus ſicht geftellte Auf⸗ 
hebung der Salzſteuer zu reallſiren. 

Eine Aeußerung, welcher der Miniſter mit der Ver⸗ 
ſicherung begegnete, daß es keinesweges in der Abſicht 
der Verwaltung liege, fortan alle zu Gebote ſtehen⸗ 
den Ueberſchüſſe ausſchließlich für die Eiſenbahnen 
zu verwenden, ſondern daß nach wie vor zur Vermeh⸗ 
rung der Chauſſeen, zur Verbeſſerung anderer Kommu⸗ 
nikations⸗Anlagen, und üderhaupt zu allen im Intereſſe 
des Landes wünſchenswerthen Zwecken, die nöthigen 
Mittel verwendet werden würden. 

Dann wurde aber von mehreren Seiten ungeachtet 
der zu Anfang der Sitzung vom Miniſter gemachten 
Bemerkungen, die Kompetenz der Verſammlung zur Be⸗ 
antwortung der Frage überhaupt und zur Billigung oder 
Bewilligung des darin enthaltenen Vorbehalts in Ab⸗ 
rede geſtellt. Man behauptete, daß der Steuer⸗Exlaß 
als eine vollendete Thatſache zu betrachten ſei, und be⸗ 
rief ſich auf die den letzten Provinzlal⸗Landtagen zuge: 
gangen Alerhöchſten Propoſitions⸗Dektete, worin der 
Steuer: Erläß an die Erhaltung des Friedens als ein⸗ 
zige Bedingung geknüpft worden ſei; auf die Allerhöchſte 
Kabinets⸗Ordre vom 19. Auguſt 1842; auf die der 
Verſammlung vorliegende, durch die Zeitungen veröffent⸗ 
lichte Denkſchrift; auf die vom Minifter in der Sitzung 
am 21ſten abgegebene Erklärung; auf den Umſtand, 
daß die Verwendung des Steuer⸗Erlaſſes nicht zur Be⸗ 
rathung verſtellt ſei, was doch wohl geſchehen fein 
würde, wenn det Allerhöchſte Entſchluß nicht feſtgeſtan⸗ 
den hätte; man berlef ſich ferner auf das Gefeg vom 
17. Januar 1820, welches im § 6 die Schulden ⸗Til⸗ 
gung Behufs Erleichterung der Abgaben zuſichere. Stehe 
aber die Thatſache des Steuer⸗Erlaſſes feſt, fo liefe die 
Verſammlung, wie ſchon in früheren Sitzungen geäu⸗ 
Bert fel, Gefahr, ihre Kompetenz zu überſchreiten; denn 
da die Wied ꝛerhöhung der abgeſetzten Steuer einer neuen 
Steuer gleiche und für die Zinſen⸗Garantie ein neuer 
Ausgabe⸗Titel im Staats⸗Haushalis⸗Etat geſchaffen wer: 
den müſſe, ſo ſei die gegenwärtige Verſammlung ſolche 
zu votiren nicht kompetent, da derſelden die Rechte eis 
ner Stände⸗Verſammlung nicht zuſtehen, und ſie den 
Rechten der Provinzial⸗Stände nicht vorgreifen dürfe. 

Em Mitglied knüpfte hieran den ſchon früher in 
der Verſammlung laut gewordenen und auch jetzt wie⸗ 
der Anklang findenden Wunſch, daß auf den Vorbehalt 
verzichtet, und von Beantwortung der Fragen für jetzt 
abgeſtanden werde. Während andererſeits bevorwortet 
wurde, daß der Vorbehalt von Zuſtimmung der ver: 


chen ſei. 
Hlergegen erklärte der vorſitzende Minifter, wie es 


Verſammlung eine Steuer⸗Erhöhung oder Wieder⸗Er⸗ 
höhung votiren ſolle; es liege dies nicht in der geſtell⸗ 


x 
+ 8 7 


Nur weil dies allerdings nach? 


£ 


werden im Laufe der Zeit ſich 


im Innern unſers Vaterlandes zu machen wäre. 


Hierauf wurden beide Fragen zur Abſtimmung durch 
namentlichen Aufruf geſtellt. : 


Es ſtimmten 
ür I. Frage: 

{ N 8 u Ja mit Nein 
Aus der Provinz Preußen 12 = 
= =. = +Btandenburg 5 7 
3 )ommern 11 1 
Bund Ne Schleſien 93 2 

5 FREE Poſen 1; 
„ 3 5 Sachſen 9 3 
2 Weſtphalen 6 6 
„ Rhein⸗Provinz 5 
Zufammen 72 25 

* — ͤ—— 

8 97 Stimmen. 

8 für die II. Frage: f 

a mit Ja mit Nein 
Aus der Provinz Preußen 12 We: 
„„ Brandenburg 7 5 
E z Pommern 12 = 
22 = Schleſien 8 3 
er} : Poſen 8. 4 
«„ Sachſen 11 2 
ER; 5 Weſtphalen 11 | 
*e = Rhein Provinz 13 —. 
Zuſammen 82 14 


a 96 Stimmen. 
Bei dem hiermit erfolgenden Schluſſe der Bera⸗ 
thung der Eiſenbahn⸗Frage nahm der Marſchall, auf 
Anregung eines Mitgliedes der Verſammlung, Veran⸗ 


laſſung, dem vorſitzenden Miniſter im eigenen wie im 


Namen der Verſammlung den Dank für die zweckmä⸗ 
Bige und ſachfördernde Weiſe auszusprechen, in welcher 
von demſelben die Berathung geleitet worden war, wel⸗ 
cher Erklärung ſich ſämmtliche Mitglieder der Verſamm⸗ 
lung anſchloſſen. 


„„ Ueber Bewäſſerung der Ländereien. 


Man mochte es faſt unbegreiflich finden, daß bei den 
großen Fortſchritten, welche die Landeskultur in neuerer 
Zeit überall und namentlich im preußiſchen Staate ge⸗ 
macht hat, der eine ſo hochwichtige Zweig derſelben, 
die Bewäſſerung der Ländereien, von dieſen allgemeinen 
Fortſchritten faſt unberührt zu bleiben ſchien: wenn man 
nicht in Erwägung bringen wollte, daß eine Menge von 
Obſervanzen und Servituten derſelben im Wege ſtan⸗ 
den, welche nur durch die Landesgeſetzgebung hinwegge⸗ 
ſchafft werden können. Dazu iſt nun in unſerm Staate 
ein großer und wichtiger Schritt gethan worden, d urch 
den Geſetzentwurf über die Benutzung der 
Privat⸗Flüſſe. Viel und mancherlel iſt beſonders 
in ökonomiſchen Schriften über den Nutzen und Ge⸗ 


winn der Bewäſſerungen geſchrieben worden, fo daß elne 


weitere Auseinanderſetzung deſſelben hier weder nöthig 
noch am Platze erachtet werden kann. Nur ſo viel iſt 
im Allgemeinen hervorzuheben, daß, wenn überall das 
zu Bewäſſerung der Ländereien zu Gebote ſtehende Waſ⸗ 
fer fo benutzt würde, wie dies z. B. in der Lom 
bardel, und — zur Ehre unſers Vaterlandes ſei es ge⸗ 
ſagt — in manchen, insbeſondere den Gebirgsgegenden 
Deutſchlands geſchieht, eine höchſt wichtige 1 

2 
reits find damit in unſerm Schleſien ſehr erfreuliche 
Anfänge bekannt worden, und es unterliegt wohl keinem 
Zweifel, daß nunmehr, wo das Geſitz die Zuzlehung des 
Hauptmittels zur Bewäſſerung — des Waſſeis — er⸗ 
leichtert, auch die Luſt und der Eifer für dleſelbe bei 
unſern Landwirthen wachſen, und dadurch der Landbau 
einen neuen Impuls bekommen werde. Da es nun 
nicht für die Landwirthe allein, ſondern für die Bevöl⸗ 
kerung des ganzen Landes eine Sache von der höchſten 
Wichtigkelt iſt, wenn die Produktlon des Grundes und 
Bodens vermehrt wird — wozu eine vermehrte Gewin⸗ 
nung von Viehfutter, welche durch Bewäſſerungen vor⸗ 
zugsmeife zu Stande gebracht wird, gehört, — fo muß 
das ganze Land das fragliche Geſetz als ein höchſt will: 
kommenes begrüßen, und den Geſethgeber dafür fegnen, 
Die Folgen deſſelben werden, troz mancher Unbequem⸗ 
lichkeit im Anfange, ſehr bald glänzend ins Leben treten, 
und ſich als eine Vermehrung des Natſonalreichthums 
herausstellen. — Es liegt nicht in unſerer Abſicht, das 
Geſetz, indem wir es nach feinem Geſſte und den darin 
hervortretenden Tendenzen auffaſſen, einer Kritik unter⸗ 
werfen zu wollen, weil es uns lediglich darum zu thun 
if, ſeine Zeltgemäßheit, fo wie ſeine unverkennbar 
Wohlthätigkeit hervorzuheben. Fehlen wird i freilich 
nicht an Rechtsſtreiten, die es veranlaſſen wird, aber ſie 
vermindern und ihre 
Schlichtung wird, da die § des Geſetzes ſich Überau 
klar aussprechen, fo gar ſchwierig nicht fein. Keinenfalls 


können die durch ſolchen Streit entſtehenden Koſten und 


Nachtheile in Vergleich und Berechnung kommen mit 
dem, jetzt noch kaum zu überfehenden Gewinn, welchen 
dies Geſetz dem Ganzen bringen muß. 

Wenn nun aber man den Zeitgenoſſen nicht ohne 
rund den Vorwurf macht, daß ſie zeither nicht überall 
äſſerungen von Ländereien anlegten, wo ihnen auch 

das dazu erforderliche Waſſer ohne Behinderungen zu 
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Gebote ſtand, kann man da wohl nicht die Frage ſtel⸗ 
len: ob man nunmehr überall von der Wohlthat des 
fraglichen Geſetzes Gebrauch machen, und folglich den 
hier gerühmten Gewinn davon ziehen werde? Allerdings 
dürſte dies im Anfange zu beſorgen ſein, und zumal 
da, wo man bei ſeiner Anwendung einen Rechtsſtreit 
fürchtet. Dies hindert indeß keinesweges den Nutzen im 
Allgemeinen, und die vielen Beiſpiele, welche man in 
Kurzem in allen Gegenden des Landes von Bewäſſerun⸗ 
gen ſehen und deren großen Nutzen man kennen lernen. 
wird, werden zur Nachahmung reizen, ſo daß die Zeit 
gewiß nicht fern iſt, wo dies Verfahren ein integrirender 
Theil der meiſten Oekonomien ſein wird. 

Wäre uns in neuerer Zeit nicht das Fruchtwechſel⸗ 
ſyſtem mit ſeinem ſtarken Futterbaue zu Hülfe gekom⸗ 
men, fo würden wir dſe fehlenden Wleſenbewäſſerungen 
noch ſchmerzhafter vermißt haben, Die Bevölkerung 
nimmt jedoch immer fort zu und mit ihr ſteigen die Un: 
forderungen an den Landbau, welcher die Bedürfniſſe 
der Sudſiſtenz herzuſtellen hat. Vermehrte Erzeugungen 
der Produkte des Ackerbaues und der Viehzucht ſind 
dieſe Fordtrungen. Wir können und dürfen dem Acker 
fernerhin keine größeren Flächen, wie bis jetzt, zum Fut⸗ 
terbaue entziehen, weil wir ſonſt die Erzeugung des Ge⸗ 
treides beeinträchtſgen würden. Durch die Bewäſſerun⸗ 
gen können wir den meiſten Wieſen das Drei-, Vier: 
und Mehrfache, wie früher abgewinnen, und werden da⸗ 
durch in den Stand geſetzt, unſere Viehbeſtände zu ver⸗ 
mehren, gut zu nähren, mehr Fleiſch, Milch und andere 
Produkte von ihnen zu gewinnen, und unſere Aecker 
durch ſtärkere Düngung zu kräftigen, auch den Futter⸗ 
bau auf denſelben nicht ausgedehnter, wie bisher zu be⸗ 
treiben, mit einem Worte, die Produktion ungleich hö⸗ 
her, wie bisher zu bringen. Wohl giebt es Leute, die 
da meinen, es ſtehe der Landbau bei uns bereits auf 
einem Gipfel, wo er nicht höher getrieben werden könne. 
Dieſe aber bilden den Gegenſatz von denen, die da mei⸗ 
nen, es laſſe ſich die Produktion im Durchſchnſtt noch 
unendlich ſehr, ja wohl bis auf mehr als das Doppelte 
der zeitherigen vermehren. In der Mitte liegt auch hier 
die Wahrheit, Die Landwirthſchaft hat in unſerm Va⸗ 
terlande die erfreulichſten Fortſchritte gemacht, aber das 
ſagt noch nicht, daß ſie deren nicht noch viele und große 
machen könne. Die Grundſätze, nach denen man ſie 
rationell betceibt, gewinnen immer weitere Ausbreitung 
und Geltung, und zerſtreuen immer mehr das Dunkel, 
welches noch über manchem ihrer Zweige ſchwebte, und 


eine Nichtbeachtung derſelben zur Folge hatte. 


Der Steuererlaß. 5 

Wer find die Aermſten, die der Berückſichtigung 
beim Steuererlaß am meiſten bedürfen? — 

Auf dem Lande find es nicht die Proletarler; die von 
ihnen zu entrichtende Klaſſenſteuer beträgt durchs Jahr 
niemals mehr als höchſtens 1½ Relr. pro Familie, und 
für ledige Perſonen dieſes Standes 15 Sgr., alſo ‚circa 
½ Prozent ihres Einkommens. 

Dieſer Maßſtab wird in din darüberſtehenden Klaſ⸗ 
fen zehn- bis zwanzigfach oft willkührlich erhöht, ohne 
Rückſicht, ob der oft verſchuldete Grundbeſitzer oder Ge⸗ 
werbetreibende dadurch zum Bettler wird oder nicht. 
Gewöhnlich treiben kleine Ackerbeſitzer ſchlechter Gründe, 
die fie nicht ernähren, ein Nebengewerbe; dies wird nicht 
allein beſonders beſteuert, ſondern es wird zugleich eine 
Veranlaſſung zu deren höherer Beſteuerung in der Klaſ⸗ 
ſenſteuer. N 

In den größern Städten zahlt der Proletarler durch 
die Acciſe mindeſtens eine fünfmal höhere Steuer als 
auf dem Lande, die jedoch bel gewöhnlichen Jahrgängen 
durch möglichſte Conſumtijon ſteuerfreier Gemüſe einiger: 
maßen gemäßigt wird. In asperordentlichen Jahrgän⸗ 
gen, wie der gegenwärtige, wo Gemüſe theurer als Ge⸗ 
treide ſind, iſt ihm dies jedoch unmöglich, und er zahlt 
daher in dieſem Nothjahre eine höhere als gewöhnliche 
Steuer; deshalb dürfte es an der Zeit ſein, für diefes 
Jahr den größeren Städten einen größeren Anthell am 
Strurrerlaß zu überweiſen. 

Es iſt freilich ein außerordentlich mühevolles Ge: 


ſchäft, die am meiſten in der Beſteuerung Bedrückten 


im Lande zu ermitteln und das Werk der Ermäßigung 
mit gerechter Wage auszuführen, allein es iſt auch ein 
ſo erhebendes, daß gewiß jeder gute Preuße ſich demſel⸗ 
ben gern unterziehen wird, fühlend, daß es die edſe Ab⸗ 
ſicht des Königs verdient, ihr den gebührenden Lohn zu 
zollen: die Liebe der Volks für König und Vaterland. 
Wer die Ueberzeugung jn ſich trägt, daß es einzelne 
mit Abgaben überbürdete Klaſſen giebt, für die die große 
Stunde ihrer Erlöſung durch den Königlichen Ruf ge⸗ 
ſchlagen, der wird fich nicht beſchwichtigen laffın, zu 
glauben: Preußens großes, edles Volk könne ſich in 
das, was nur Einzelnen gehört, theilen wollen. 
.... K 


Inland. 

Al Berlin, 8. Nov. Se. Maj. der König haben 
5 b. Binde die Annahnie: dem Gen.⸗Major a. 

„ v. Decker, des Commandtur⸗Kreuzes des Königl. 
Belgiſchen Miitäeordeng; fo wie dem Major v. Whretfch, 
Adiutant Sr. K. H. des Prinzen Feledrich von Preußen, 
des Herzogl. Luccalſchen St. Georg⸗Ordens file Militär: 
Verdienſt, ter Kl. zu geſtatten. — Se. Maj. der Kö⸗ 


300 niederländiſchen Edelleute gegen Philipp II., wel⸗ 


nig haben Allergnädigſt geruht: folgenden Kaiſ. Ruſſ. | 


Beamten und Offizieren Orden zu verleihen: dem Civil⸗ 


Gouverneur von St. Petersburg, Staatsrath Schere? 


metieff, den Rothen⸗Adlerorden 2ter Kl. mit dem 
Stern; dem Gen.⸗Major v. Weimarn, Chef des Ge 
neralſtabes vom Garde- Corps, den Rothen-Adlerorden 
2ter Kl., und dem Oberften, Flügeladjutanten und Platz⸗ 
Major in St. Petersburg, Baron Saltza, den Rothen⸗ 
Adlerorden 3ter Kl.; ferner dem beim Miniſterlum des 
Innern angeſtellten ſeitherigen Hofrath Philippi den 
Charakter als Geh. Kanzleirath; und dem erſten Direk⸗ 
tor des Prediger⸗Seminars und Superintendenten zu 


Wittenberg, Prof. Dr. Heubner, den Charakter Kon 


ſiſtorialrath zu verleihen; fo wie den Prof. Dr. Dahl 


mann zum ordentlichen Profeffor der Staatswiſſenſchaf, 


ten und der Deutſchen Geſchichte in der philoſophlſchen 
Fakultät der Univerfität Bonn zu ernennen. 2 
Se. K. Hoh. der Prinz von Preußen iſt von 
Schwerin hier wieder eingetroffen. 5 
Das 24fte Stück der Geſetzſammlung enthält: un⸗ 
ter Nr. 2306 das Allerhöchſt vollzogene Publikations- 


Patent vom 20. Sept. in Betreff des von der Deut 


ſchen Bundes⸗Verſammlung gefaßten Beſchluſſes zum 


Schutze der Werke J. G. von Herder's gegen Nach⸗ 


druck; und Nr. 2307 die Allerhöchſte Beſtätlgungs⸗ 
Urkunde vom 17. Oktbr. d. J., nebſt dazu gehörigem 
Nachtrage zu dem Statute der Berlin-Frankfurter Eis” 
ſenbahn⸗Geſellſchaft in Betreff der Verausgabung von 
600,000 Rthl. Prlorltäts⸗Aktien. 4 
Berlin, 8. November. (Privatmitth.) Dem am 
13ten d. M. ſtattfindenden Geburtstag unf.rer verehrten 
Königin wollen Ihre Majeſtäten zurückgezogen in trau⸗ 
tem Familienkreiſe auf dem Luſtſchloſſe Charlottendurg 
feiern. Alle öffentliche Feſtlichkeiten, ſelbſt die übliche 
Gratulationscour, ſoll ſich die königliche Gemahlin füt 
dieſen Tag verbeten haben, da der für uns fo frohe 
Tag mit dem Sterbetage der hochſeligen Mutter der 
Königin zuſammentrifft. — Unſere diesjährige Kunſt⸗ 
Ausſtellung, welche zu den an großen Kunſtwerken relch⸗ 
ſten gezählt werden kann, hat einen neuen Reiz durch 
die zwei aus Brüſſel angekommenen koloſſalen Gemälde 
von Gallait und de Biefve erhalten. Das Gemälde 
des lerſteren ſtellt dar die Niederlegung der Regierung 
Kalſer Carls V. in der Verſammlung der niederländi⸗ 
ſchen Stände zu Brüſſel im J. 1555, und das des 
letztern vergegenwärtigt die im J. 1505 zu Brüſſel er⸗ 
folgte Unterzeichnung des ſogenannten Oompromiſſes der 


chen Akt man als den Anfang der Befreiung der Nie⸗ 
derlande von der ſpaniſchen Herrſchaft betrachtet. Alle 
Kunſtkenner halten die erwähnten Gemälde für die be⸗ 
ſten Meiſterwerke, welche in neuerer Zeit geſchaffen wor⸗ 
den ſind, und freuen ſich fortdauernd an der Beſchauung 
derſelben. Wie wir erfahren, hat die Belgiſche Regie⸗ 
rung außer dleſen hiſtoriſchen Gemälden noch mehrere 

andere, welche Hauptmomente der vaterländiſchen Ge⸗ 
ſchichte vergegenwärtigen, bei obengenannten Künſtlern 
zur Ausſchmückung der Säle des Brüſſeler Stadthau⸗ 
ſes beſtellt. Berlin, welches ſich ſchmeichelt, zu den 
Hauptſitzen der Künſte und Wiſſenſchaften zu gehören, 
hat bis jetzt noch nicht ein einziges großartiges Bild, 
wozu der Stoff aus der vaterländiſchen Geſchichte ge 
nommen, aufzuweiſen, obgleich dieſelbe genug großartige 
Momente zählt, die der Verherrlichung durch die Kunſt 
würdig waren. — In Folge der anhaltenden Kälte von 
6 — 8° Reaum. find die Holzhändler ſchon mit dem 

Preife ihrer Waare geſtiegen, und verkaufen den Hau⸗ 


4 


fen (zu 4 Klaftern gerechnet) gutes Holz zu 54 Rrtlr., 


da wenig Vorrath auf den hleſigen Holhplätzen iſt. — 
Fanny Elsler erregt hier ebenſo viel Bewunderung, als 
in Amerika. Sie ift aufs Neue von der Königlichen 
Theater⸗Intendantur zu mehreren Gaſtrollen engagitt 
worden, da fie der Theaterkaſſe, trotz ihres großen Ho“ 
norars, noch immer einen bedeutenden Gewinn bringt. 
Die in Nr. 297 Ihrer Zeitung mitgetheilten Per? 
ſonalveränderungen im Minifterium des Innern 
ſind nicht ganz richtig angegeben. Der Oberlandesge⸗ 
richtspräſident Bode aus Stettin iſt nicht zum Nachfol⸗ 
ger des geheimen Oberregierungsrath Seiffart, ſondern 
zum Direktor der Polizei- und Landwirthſchaftsabthel⸗ 
lung in dem gedachten Miniſterium ernannt worde, 
Bisher hatte in allen Abtheilungen dieſes Minifterium® 
nur Ein Miniſterialdirektor den Vorſitz: Viele Jahte 
wurde diefe Stelle von dem erft vor kurzem verſtorbe⸗ 
nen wirklichen Geheimen Rath Köhler bekleidet, bis fie 
unter dem Miniſter v. Rochow der fetzige Oderptäſi⸗ 
dent v. Meding einnahm. Spater eingetretene Reſſort⸗ 


erweiterungen des Miniftertumd ließen indeß erkennen, 


daß Ein Direktor der Ueberhäufung der Geſchoͤfte nicht 
mehr gewachſen fei, und es iſt deshalb jagt in der Per⸗ 
fon dis Präsidenten Bode ein zweiter Miniſterlaldirek⸗ 
toe ernannt worden. Daß dazu ein ausgezeichneter Ju⸗ 
riſt gewählt iſt, läßt auf die anerkennenswerthe Abſi 4 
ſchließen, die Polſzeiverwaltung von jeder mit blos ad⸗ 
miniſtrativen Geſichtspunkten in der Regel verbundenen 
Einſeitigkett und Willkür zu emanclpiren, und auch in 
dleſem fo tief in die öffentliche Wohlfahrt eingreifenden 
Verwaltungszweige das Rechtsprinzip Immer mehr gel? 
tend zu machen und zu befeſtigen. Erreichen läßt ſich 
freilich dieſe Abſicht nicht durch bloße Perſonalverände⸗ 
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rungen; indeß dürfen wir auch die dazu erforderlichen 
prinzipiellen und Iegislativen Reformen von dem Ernſte 
und der Thatkraft des jetzigen Miniſines des Innern 
erwarten. Nachfolger des im Ministerium des In⸗ 
nern nicht etatsmäßig angeſtellten Regſerungs⸗Raths 
Hoſſe iſt der Reglerungs⸗ Rath Bitter (nicht Ritter, 

ie ihn mehrere Zeitungen unrichtig nannten) aus 
Poſen geworden. Diefe Perſonal- Veränderung hat 
durchaus nicht überraſchen können, da durch eine ſchon 
Im vorigen Jahr für alle Miniſterien erlaſſene Kabi⸗ 
netsordre beſtimmt iſt, daß kein Rath, der nicht 
längere Zeit bei einem Provinzialkollegium beſchöäfligt 


war, definitiv in den Minifterien angeftellt werden könne. 
Uebrigens iſt es vom Regierungstath Heſſe bekannt, 


daß er in dem Miniſterium ſtets das freiſinnige Prin⸗ 
zip vertreten hat; feiner Feder ſchreibt man auch die im 
vorigen Jahr ergangene liberale Cenſurinſtruktion und 
die daraus bis jetzt erfolgten Erleichterungen der Preſſe 
zu. (A. A. 8.) 
Von unſerm Captain von Orlich, vom Kaifer: 
Alexander⸗Grenadierregiment, welcher einen dreijährigen 
Urlaub unb Gehalt zu den Feldzügen bei der engliſchen 
Armee gegen Afghaniſtan erhalten, ſind umftändliche 
Briefe aus Bombay eingegangen. Am 12. Juli in 
Malta angekommen und von den Offizieren des engli⸗ 
Then Kriegsſchiff Queen daſelbſt zum Diner eingeladen, 


hatte er am 14. Juli feine Reife nach Alk xandrien fort⸗ 


geſetzt, wo er am 18. Juli einlief, um fofort dem drei 


Meilen entfernten Mahmud⸗Kanale zuzueſlen,, welcher, 


84 engl. Mellen lang, bei dem Dorfe Atfeh in den 


ö Nil führt. Von Kahira ging es durch die Wüſte wei⸗ 


ter nach Suez, wo unſer Reifender am 22. Juli an- 


kam und auf dem Dampfboote Berenice nach Aden, 


hier aber auf der Kleopatra nach Bombay ſich einſchiffte, 
wo Hr. v. Orlich in dem Haufe des Generals Barr, 


an welchen er von dem Oberſten Sykes in London 


empfohlen war, die gaſtlichſte Aufnahme zur Erholung 
von den Mühen der Reiſe und zur Vorbereitung auf 
die folgenden Unternehmungen fand. Am 14. Auguſt 


iſt Hr. v. Orlich mit der Poſt, auf der ſchönen, 94 


Meilen langen Straße, nach dem reizend gelegenen und 


durch feine geſunde Lage berühmten Punah abgegangen, 


welches eine große Militairſtation iſt, und von wo er 
von dem Gouverneur Sir George Arthur, dem Com⸗ 


mander in Chief General M' Mahan und dem General 


Sir Charles Napler mit der ausgezeichnetſten Freund⸗ 


lichkeit aufgenommen wurde. Bei dem achttägſgen Ver⸗ 


wellen an dieſem Orte hatte Hr. v. Oclich die erwünſch⸗ 


tefte Gelegenheit, die dortigen Armeeeinrichtungen ken⸗ 
nen zu lernen und den Uebungen aller Waffengattun⸗ 
gen beizuwohnen. Auch dabei war das Entgegenkom⸗ 
men der höhern Offiziere und der Offiziercorps höchſt 
rühmenswerth; es wurden unſerm Freunde zu Ehren, 


namentlſch von dem 14. Dragonerregiment, Feſtlichkei⸗ 


ten aller Art veranſtaltet. „Aber, ſagt er, wenn ich 


auch Alles thue, um mir das Vertrauen und die Zus 


neigung meiner neuen Kameraden zu erwerben, ſo ver⸗ 
danke ih fo viel Güte nur der hohen Verehrung, welche 
mein allergnädigſter König und Herr nicht allein bei 
der Armee, als überau in Indien genleßt.“ Ucber Hrn. 


v. Orlich's nächſte Zukunft war nur beſtimmt, daß er 


Sir Charles Napier nach Sukkur begleiten werde, wo: 
hin dieſer ausgezeichnete General auf das ſchleunigſte 
abzugehen den Befehl erhalten. Ob er bei demſelben 
in Firuzpur, wo bis zum 23. Nov. eine Reſerve⸗Armee 
von 12,000 M. verſammelt fein ſoll, verbleiben, oder 
ob der dort befindliche Generalgouverneur, Lord Ellen⸗ 
borough, bei welchem er ſich bereits ſchriftlich angemel⸗ 
det hatte, ihm die Richtung zum General Pollock geben 
werde, ſtand zu erwarten. Seine Ausrüſtung betreffend, 
iſt in Hrn. v. Oclich's Briefen auch Einiges bemerkt. 
Um mit feinem. Gehalte von 411. Rupien monatlich 
auszukommen, hat er ſich möglichſt einfach eingerichtet: 
ein Butler, mohammedaniſchen Glaubens, verſieht die 
Stelle ſeines Haushalters und Kochs; fein Gehalt ift 
42 Rupien monatiſch und jährlich ein Kleid. Ein zwei⸗ 
ter Diener ſorgt für Bagage und Zelt; er bekommt 
12 Rupien monatlich. Ein ſchmales Zelt, Sättel und 
Ledensvortäthe auf längere Zeit waren ſchon angeſchafft. 
In Sukkur am Indus angekommen, ſollten zwel Pferde 
und zum Gepäcktragen fünf Ponys gekauft werden, wo⸗ 


durch die Dienerſchaft ſich um zwei Pferdehülter (da je? 
der nur ein Pferd verſieht) und um einen Ponyſührer 
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vermehtt; ſodaß die Dienerſchaft alleln monatlich 150 
Rupien koſten dürfte. Von Berlin hat Hr. v. Orlich 
nur einen Pionierunteroffizier, einen bewährten Mann, 
mitgenommen, welcher zu dieſem dreijährigen Zuge ſich 
freiwillig erboten hat. (L. A. Z.) 
Koblenz, 5. Novbr. Für die in der Nacht vom 
26. zum 27. Juni v. J. durch einen verheerenden Ha⸗ 


gelſchlag heimgeſuchten Bewohner der Kreiſe Saarburg, 


Landkreis Trier, Bernkaſtel und Wittlich haben des Kö⸗ 
nigs Majeſtät unterm 19. Auguſt v. J. eine Gna⸗ 
denunterſtützung von fünftaufend Thalern und Mit: 
tels Allerhöchſter Kabinetsordre vom 15 Sept. d. J. 
eine anderweite Unterſtützung von fünftauſend Thalern 
anzuweiſen geruht. 

Aus dem Moſelthale, 30. Okt. Der ſchon im 
Voraus ſo ſehr gerühmte neue Wein iſt nun beinahe 
überall eingeherbſtet und in den Fäſſern. Noch läßt ſich 
über die Güte des jungen Weines mit Beftimmtheit kein 
U'theil fällen, doch iſt die hohe Meinung, welche umfere 
Winzer früher davon hegten, ſchon bedeutend herabge⸗ 
ftinimt, und man hört ihn jetzt nicht mehr mit dem vom 
Jahre 1811 in Parallele ſtellen. Blos in einzelnen 
Weinbergen iſt die Qualität deſſelben ausgezeichnet zu 
nennen, wle z. B. im Braunenberge. — So viel bis 
jetzt von dem Preiſe verlautet, kann man denſelben wohl 
befriedigend nennen, indem er im Durchſchnitt bei ge⸗ 
wöhnlichem Weine ungefähr 15 Thlr. pr. Ohm beträgt. 
In Rückſicht auf die Maſſe des gewonnenen Weines hat 
man dagegen volle Urſache, zufrieden zu fein. Sie über: 
ſteigt beinahe das im Jahre 1839 erzielte Quantum und 
iſt ungefähr zu / Herbſt zu berechnen. — Bezeichnend 
für die öffentliche Stimmung der ganzen Prövinz ſcheint 
es uns zu ſein, daß auch nicht eine Stimme in unſern 
öffentlichen Blättern ſich für die Beibehaltung unſerer 
bisherigen Gemeindeverwaltung ausſprach, während im 
Geheimen Mancher jede Aenderung darin ungern ſehen 
möchte, weil feine egoiſtiſchen Zwecke dadurch vereitelt 
würden. (Trier. Z.) 


Frankreich. b 


Parts, 3. Novbr. Herr Thiers iſt geſtern wieder 
hler angekommen. Gleich nach ſeiner Ankunft wurde 
er zum König beſchieden, mit dem er eine lange Unter 
redung über den projektirten Zol'verein zwiſchen Frank⸗ 
reich und Belgien hatte. Nachdem Herr Thiers ſeine 
Anſicht Über dieſen Gegenſtand auseinandergeſetzt, ſoll 
er erklärt haben, daß er die feſte Zuverſicht hade, den 
Zollverein in den Kammern durchzuſetzen, wenn er je 
wieder ans Ruder kommen ſollte. Dabei ſoll er über 
das Geſchrei, welches die verſchiedenen monopoliſtiſchen 
Intereſſen gegen den Zollverein erheben, viel geſcherzt 
und verſichert haben, 
und der in der Kammer ſitzenden Staatsbeamten elne 
Majorität in der Kammer zu bilden wiſſen, welche dem 
allgemeinen poiltiſchen Intereſſe, welches durch einen 
Zollverein mit Belgien ſo ſehr gefördert werde, den 
Sieg über vereinzelte materielle Jatereſſen verſchaffen 
werde. Dabei ſoll Hr. Thiers, darauf hinweiſend, wie 
er das Durchgehen des Geſetzes zur Befeſtigung von 
Paris und des Regentſchafts⸗Geſetzes bewirkt, geäußert 
haben, er werde die Linke auch noch dahin bringen, den 
Zollverein mit Beiglen und die Erblichkeit der Pairie 
zu „verſchlucken.“ In der That iſt er immer, ſelbſt 
1830, ein entſchiedener Vertheidiger der Pairswürde ge⸗ 
weſen und hat dies auch nie verhehlt. Ein 
fhlagender Beweis für die Geſchicklichkeit des Herrn 
Thiers in Behandlung und Leitung von Perſönlichkei⸗ 
ten iſt es übrigens, daß die dynaſtiſche Linke, die in 
Folge feiner Vertheidigung des Regentſchaftsgeſetzes völ⸗ 
lig von ihm abfallen zu wollen ſchien, ihm wieder voll⸗ 
kommen ergeben iſt und ſich durchaus von ihm führen 
läßt. O. Barrot ſoll jetzt der Meinung fein, daß man 
im Inteteſſe der Dynaſtie und der Julirevolution, Eins 
ins Andere gerechnet, nichts beſſeres thun könnte, als 
Hen. Thiers zu folgen. — Hr. Olozaga hatte heute 
Conferenz mit dem engliſchen Botſchafter, der ſich gleich 
darauf ins Miniſterium des Auswärtigen begab. Wie 
es heißt, iſt der Zweck, den Hr. Olozaga in dieſer Un: 
terredung verfolgt, der geweſen, den engliſchen Botſchaf⸗ 
ter zu bewegen, Schritte zu einer Annäherung zwiſchen 
dem ſpaniſchen und franzöſiſchen Kabinet bei dem litz⸗ 
tern zu thun. ; ; (Fr. Bl.) 

Der Moniſteur pariſien ſagt: „Die 
angeſagte Verſammlung der Deputirten hat wirklich 
geſtern bei Herrn Fulchiron ſtattgefunden; es wa⸗ 
ten viele Deputirten anweſend und alle Meinungs: 
fnattirungen hatten ihre Vertreter da. Es verlautete 
geſtern Abend nichts üder das Vorgegangene; man will, 
heißt es, vor der Hand Alles geheim halten, und ſollen 
fümmtlihe Anweſende das Verſprechen des Stilſchwei⸗ 


ens geleiſtet haben. 

5 er der franzöſiſche Geſandte in Ber⸗ 
lin hat durch Vermittelung fein.s Vaters, des Rathes 
Breſſon am Kaſſationshofe, dem Journal „la Patrie,“ 
das zuerſt feine muthmaßliche Abderufung von Berlin 
meldete, durch einen Huiſſier ein Schreiben zuftellen 
laſſen, das daffelbe Blatt in Folge der September⸗Ge⸗ 
fege augendlicklich abdruden muß, und in welchem er 
den Widerruf der folgenden drei Punkte verlangt: 1) 
daß der Herzog von Broglle nicht in Berlin fei, ſon⸗ 


* 


er würde vermittelſt der Linken 


dern nur deſſen Sohn; 2) daß der Geſandte Breſſon 
kein Diplomat dritten oder vierten Ranges ſei, und 3) 


daß er nicht abberufen werde. Düffelde Blatt hat den 


Brief abgedruckt, gießt aber hinterdrein eine ſcharfe ſa⸗ 
tyriſche Lauge üder Vater und Sohn. 

Eine ebenſo merkwürdige, als für die Erklärung der 
nordamerikaniſchen Zuſtände der Gegenwart bedeutſame 
Thatſache, von der frühere Jahre noch kein Beiſpiel ge⸗ 
liefert haben, iſt die beträchtliche Anzahl von Auswan⸗ 
derern, die den Weg aus Amerika nach der alten Welt 
zurück einſchlagen, fo daß man hier duchſtäblich ſagen 
kann, der Strom fängt an gegen feine Quelle zurück⸗ 
zukehren. Die engliſchen Pakeıböte führen jetzt aus 
Amerika faſt eben fo viel Leute aus als ſie einführen. 
In den erſten Tagen des Oktober ſegelte der „Thomas 
Cope“ von Philadelphia mit 120 Zwiſchendeck⸗Paſſagie⸗ 
ren ab, und der „South Amerika,“ der gleichfalls von 
New: York nach Europa abfuhr, nahm deren 200 mit. 
Alle dieſe Leute waren erſt feit kurzem angekommen; 
aber die Schiffe, auf welchen ſie hergebracht worden 
waren, wurden gezwungen, ſie auf ihre eigenen Koſten 
wieder üder den Ocean zurückzuführen. Die Sache 
verhält ſich fo: Im Staate New⸗Pork beſteht ein Ge⸗ 
ſetz, woduech die Schiffs⸗Eigenthümer der Stadt gegen⸗ 
über verantwortlich gemacht ſind, für die Unterſtützungen, 
welche die Stadt etwa den an Bord der beſagten Schiffe 
aufgenommenen und mitgebrachten Paſſagieren, über de⸗ 
ren Exiſtenzmittel die Kapitäne vorher ſich zu unterrich⸗ 
ten unterlaſſen hatten, zu gewähren genöthigt war. Zu 
dieſem Ende unterzeichnen die Schiffseigenthümer Bons 
oder Verbindlich keitsſcheine, die in den Händen der Mu⸗ 
nizipalität hinterlegt bleiben. Früher waren dieſe Bons 
bloße Formalität geweſen und niemals Gebrauch von 
denſelben gemacht worden; erſt in der neueſten Zeit hat 
ſich dieſes Verhältniß geändert. Die Stadt war durch 
die Unzahl unglücklicher Auswanderer, die, aller Hülfs⸗ 
mittel entblößt ankamen und ausgeſchifft wurden, ſo ſehr 
in Anſpruch genommen worden, daß ſie endlich von dem 
ihr gegen die Kapltäne zu Gebot ſtehenden Rekursmit⸗ 
tel, Gebrauch zu machen ſich gezwungen ſah. Brot 


und Obdach mußte den in den Straßen Hungers, oder 


in den Spitälern an Krankheiten ſterbenden Unglücklichen 
gewährt werden, und die Kapftäne, welche fie herbeige⸗ 
führt hatten, ſollten nun die Koſten davon tragen. Um 


dieſer Laſt ſich zu entledigen, zogen ſie es vor, einen 


Theil derſelben wenigſtens, welche ſie unbedachtſamer 
Weiſe auf den Boden der neuen Welt verſetzt hatten, 
wieder nach der alten zurückzuführen. Kann es einen 
ſprechenderen Beweis des Elendes geben, das nun auch 
die Vereinigten Staaten heimgeſucht hat, denen es an 
den nöthigen Hülfsmitteln gebricht, um alle die ankom⸗ 
menden, heißhungrigen Auswanderer zufrieden zu ſtellen. 
— Folgende dem Zollregiſter von New⸗Mork entnom⸗ 


mene, alſo offizielle Ueberſtcht mag einen Begriff von 


der Ueberfluthung der neuen Welt durch die alte mit 
Auswanderern geben. Im Jahre 1842 allein kamen 
zu New⸗ Vork an I 
männl. Indiv. weibl. J. Geſammtzahl. 
vom 1. Jan. bis 31. März 2,095 910 3,005 
„31. März = 30. Juni 24,102 15,094 39,196 
„30. Juni = 30. Sep. 13,719 10,166 23,885 
a 39,916 26,170 66,086 
Unter dieſen 66,086 Perſonen befanden ſich 1478 
Handelsleute, 482 Gentlemen, 156 Matroſen, 8646 Ar⸗ 
beiter, 38 Prieſter, 68 Künftler, 7141 Ackerbauer, 27 
Advokaten, 29 Muſiker, 10,994 Handwerker, 125 Dok⸗ 
toren, 58 Profeſſoren. 10.603 Individuen konnten 
durchaus keinen beſtimmten Stand, keine Beſchäſtigung 
angeben, nicht einmal der Klaſſe der Gentlemen beige⸗ 
zählt werden. Das Verhältniß ſtellt ſich noch ſchlimmer 
dei den Frauen heraus; denn unter der Geſammtzahl 


von 26,170 zählt man 12 Känſtlecinnen, 3 Lehrerlannen, 


5 Muſikdefliſſene, 168 Näherinnen, und 25,991 ohne 
alle beſtimmte Beſchäftigung. 
Der männliche Theil ö 
derung verthellt ſich in folgender Weiſe auf die verſchſe⸗ 
denen Lander der beiden Kontinente: ‘ 


dieſer ungehturen Auswan⸗ 


Grofbeitannien .. 30898 Schweſz . . 271 
Deutſchland .. 5069 Norwegen 266 
Preußen. 1127 Schweden 22 
Vereinigte Staaten 1072 Danemark... 20 
Spanſen 63 Antillen 134 
n 56 Süd⸗Amerſkaa . Al 
Belgien 22 Mexiko 16 
Holland. 606 Tias 10 
Rußland.... 21 Kanada u. Niuſchott? 
Frankreich A 7 ed 668 land r 19 


Bei den Frauen ſtellt ſich faſt daſſelbe Verhätmiß 
heraus. x (St:3.) 


Zokales und Pruvinzielles. 
Breslau, 10. Novbr. Die Kathedralkirche, 
welche man mit Recht die Mutter aller ſchleſiſchen Kir⸗ 
chen nennen konn, iſt in ihrem Janern durch Bermit⸗ 
telung des zeitigen Bisthums⸗Verweſers, des Kanonikus 
Profeſſor Dr. Ritter, auf das prächtigſte renoviert 


worden. Wahrhaft großartig iſt der Anblick, wenn man 
0 


durch das Haupipottal in dieſes hehte Gotteshaus tritt; 


x 5 


der Geift fühlt ſich plötzlich gehoben aus feiner Niedrig⸗ 
telt und ſtrebt empor auf den Schwingen der Allmacht 
das Unbegreifliche jenes Weſens anſtaunend, was ihn 
der Gegenwart entrückt und erfüllt mit heiliger Ehr⸗ 
furcht! — Man möchte glauben, dieſes heilige Haus 
ſel erſt jüngſt erſtanden zum Preis des Höchſten; Alles, 
was das hehre Gefühl des Menſchen anfeuern und das 
Herz für das Erhabene empfänglich machen kann, iſt 


hier gethan worden. In voller Lebensfriſche ſtrahlen an 


den Seltenpfellern die Heiligenbilder der Zwölfboten Chriſti 
und in . Goldpracht leuchtet der Hochaltar, 
— Alle Vergoldungen find neu: dle Umfaffungen und 
Rahmen der Altäre, die Sitze der Domherren, die Sei⸗ 
tenchöre, Statuen u. ſ. w. Die Oelgemälde ſind reſtau⸗ 
rirt, mit einem Worte: . APR. u 5 ſeinen 

rſprünglichen Zuſtand verſetzt worden. er Chor oder 
Ru ee wo ſich die Sitze der hohen Geiſtli⸗ 
chen befinden, war vorher mit purpurrothen ſeidenen Ta⸗ 
peten bis an das Geſims ausgeſchlagen. Dieſe ſind jetzt 
weggenommen, das Geſims ſelbſt hergeſtellt, weiß und 
vergoldet, eben fo die ſchmalen Pfeiler, die von dem⸗ 
ſelben niederſtreben. Wenn die frühere purpurne Aus⸗ 
ſtattung maheſtätiſch war und den Menſchen an feine 
Niedrigkeit erinnerte, fo iſt der Eindruck, den der Chor 
jetzt gewährt, ein entgegenſetzter. Der Geiſt fühlt ſich 
weit freier, es iſt das liebliche und freundliche Anſchauen, 
welches ihn mit dem Urweſen näher vereinigt und in 


himmliſcher Sehnſucht ihn emporhebt. — Am 29. Ok⸗ 


benſt anzuzeigen. 


von einem geſunden Madchen, zeige 


ſaale der Univerfitit angeſetzt. 


tober fand die Benedichrung ſtatt, und am 30. Oktober 
wurde der Gottesdienſt, welcher ein Vierteljahr nicht ges 
halten werden konnte, durch eine hochfeierliche Me ſſe 
wieder eröffnet. Die Ausgaben waren auf 6000 Thlr. 
veranſchlagt, mußten aber den vielen Vergoldungen halber 
um noch 4000 Thlr. erhöht werden, woraus zu erfehen 
iſt, welche große Pracht und Schönheit in dieſem Got⸗ 
teshauſe walten muß. (W. B.) 


Muſikaliſch es. 

Herr Konzertmeiſter Moritz Schön hat zum Sonn⸗ 
abend den 12. November, Abends 6 ½ Uhr die dritte 
Prüfung der Zöglinge feiner Violinſchule im Muſik⸗ 
Wenn ſchon bei der er⸗ 
ſten Prüfung Genügendes, bei der zweiten aber be⸗ 
reits Erſtaunenswerthes geleiſtet wurde, fo dürfte 
dieſe dritte Prüfung das Intereſſe des muſikliebenden 
Publikums in hohem Grade in Anſpruch nehmen. Die 
Ouverture zu Figaro's Hochzeit, fo wie Rom⸗ 
berg's Es-Dur » Sinfonie, werden von den Zög⸗ 
linden mit außerordentilcher Präziſion geſpielt, nicht win⸗ 
der intereſſant iſt die Mauret' ſche Konzertante für 
vier Wolinen, ſo wie die Variationen über ein 
Thema von Gluck. Beide Stücke geben von den Be⸗ 
mühungen des Lehrers, ſo wie der Schüler das lobens⸗ 
wertheſte Zeugniß. Doppeltes Intereſſe gewinnt aber 
wiederum diefe Prüfung dadurch, daß alle Tonſtücke durch 
die gütige Mitwirkung mehrerer Künſtler mit vollem 
Orcheſter ausgeführt werden. Wir wünſchen Herren 
Schön zu ſeinen Erfolgen herzlich Glück und für die 
Zukunft das beſte Gedtihen der Anſtalt. +} 


Todes- Anzeige, 


2004 


; Nothwendige Berichtigung. 

Der geehrte Recenſent meines „Muse de la con- 
versation frangaise'* in Nr. 260 der Breslauer Zel⸗ 
tung hat ſich, indem er eine Stelle aus dem Titel des 
beregten Buches citirt, ein grauſames Verſehen zu Schul⸗ 
den kommen laſſen: „Derſelbe ſpricht von Ausdrücken 
und Redensarten, fo weit fie geeignet ſind „à faire 
connaitre le genie de la langue et de descrip- 
tions suivies et pittoresques de la vie sociale 
et interleure.“ Es gibt kein Wörterbuch, keine 
Grammatik, mit deren Hilfe je ein Sinn aus dieſem 
Citat herausgebracht werden könnte. Es muß mich 
wundern, daß Jemand ein Buch zu recenſiren unternimmt, 
deſſen Titel er nicht einmal verſtanden hat. Der voll⸗ 
ſtändige Titel meines Buches lautet: „Musée de la 


conversation frangaise à usage des Allemands 


et des Frangais composé sur un nouveau plan 
d'après les meilleurs auteurs frangais tant anciens 
que modernes, contenant un grand choix de 
phrases détachées, propres à faire connaitre le 
genie de la langue et de descriptions suivies et 
pittoresques de la vie sociale et intérieure, 
avec la traduction allemande en regard.“ Es 
ficht nun jeder auch nur einigermaßen im Franzöſiſchen 
Geübte, daß „de descriptions suivies et pittores- 
ques“ nicht zu & faire, connaitre le genie de la 
langue zu ziehen, ſondern mit grand choix in Ver⸗ 
bindung zu halten iſt. Die 4 in der citirten Stelle 
durch den Recenſenten oder im Druck gemachten Accent⸗ 
fehler kommen ebenfalls nicht auf Rechnung meines 
Buches. Eine Antiktitik einiger irtthümlichen Anſichten 
des Recenſenten kann die Zeitung nicht aufnehmen, wird 
aber die Vorrede meines Buches geben. 

Breslau, den 9. November 1842. 

> Auguſt Schubert. 


Hirſchberg, 8. Novbr. In unferem Gebirge iſt 
der Winter frühzeitig mit Strenge eingetreten, nachdem 
vorher ein mehktägiger tüchtiger Regen niedergefallen war, 
dem Schnee folgte, welcher die Felder bedeckt. Heute 
früh 8 Uhr zeigte der Thermometer 99 Reaum. Ohn⸗ 
erachtet der ſparſamen Kartoffelernte hat man ſich nicht 
beeilt, dieſe Frucht der Erde zu entnehmen und viele 
Beete trifft nun der harte Froſt. Ein gleicher Fall ſoll 
im platten Lande mit dem Grünzeug ſtattfinden. — 
Unſer ehemaliger Schützenſaal, in der Stadt, in Privat⸗ 
hände übergegangen, iſt zweckmäßig reſtautirt und heiz⸗ 
bar gemacht worden. In ihm wird nächſtens Thalia 
ihren Wohnſit aufſchlagen. Am Sten wurde derſelbe 
zu einem Balle das erſtemal benutzt, wobei ſich der tra⸗ 
giſche Fall ertignete, daß eine ſich in dem Z4ſten Le 
densjahre befindende Gattin eines Bürgers, gleich nach 
Antritt zum Walzer⸗Tanz vom Nervenſchlag betroffen, 
todt niederſank. — Am 31. Oktbr. c. endete zu Pez⸗ 
zelsdorf, Kreis Landeshut, durch den Tod des Erſtik⸗ 


kens die 62 Jahr 11 Monat alte Bauersfrau Johanne 


Juliane Fabig, geb. Bürgel, dadurch, daß dieſelbe 
bei einem wiederkehrenden Anfalle von Epilepſie, — 


| Verlag und Druck von Graf, Barth u. Comp. 


2 | 
welches Leiden fie 26 Jahre lang in ſtiller Geduld ge | 


tragen, — während der Beſchaͤftigung bei einem auf 
der Erde ſtehenden, zur Hälfte mit Brotteig angefüllten 


Backkübel in denſelben mit dem Geſichte fiel, ſich in 


dieſen bewußtloſen Zuſtande ſelbſt zu retten nicht det 


mochte und fo leblos von ihren nur kurze Zelt aboe⸗ 


ſenden Angehörigen gefunden wurde. Die angeſtellten 
Wiederbelebungsverſuche blieben fruchtlos. 
(Hirſchb. Gebirgsb.) 


Mannigfaltiges. 


— Das Schickſal des Dampfſchiffes Prefident 
dürfte auch dem ehemals mit ihm derſelben Geſellſch 
gehörigen Dampfſchiffe Britiſh Queen, welches [pl 
ter von der belgiſchen Regierung gekauft wurde, f 
Theil geworden fein. Die Brltiſh Queen iſt aus Nell 
York nach Europa abgefahren, nach 25 Tagen noch 
nicht eingetroffen und nirgend geſehen worden, obwohl 
bereits mehre ſpäter als fie abgefahrene Dampfſchiſſt 
die Fahrt beendet haben. 


— Der „Miror“ berichtet als eine naturhiſtoriſcht 
Seltenheit, daß ſich bei Tertington, in Devonſhire, eine 
weiß geflederte Schnepfe angeſiedelt, und 5 Jahr 


hintereinander daſſelde Neſt bezogen habe, was fi) 05 ) 
Aus 
Beſorgniß, dieſe ornithologiſche Rarität möchte nach dir 
nächſten Wanderung nicht wiederkehren, wurde fie. ge? 


dieſer Vogelgattung bisher nicht bemerken ließ. 


ſchoſſen und einem Kabinet einverleibt. 


Deutſchlands Landwirthe haben in Anerkenntniß det 


Verdienſte unſers unſtetblichen Vaters Thaer ſchon 


vor drei Jahren beſchloſſen, ihm ein würdiges Denkmal 


zu fegen. Mag man das, daß in fo langer Zeit die 
Sache noch nicht weiter gedieh, zuſchreiben, welchem Um⸗ 
ſtande man immer wolle, fo mache man dies nunmeht 
dadurch gut, daß fie bald ins Leben trete. An die Auf 
bringung des ausreichenden Geldes ſtößt es ſich jet 
noch. Möchte es doch jeder deutſche Landwirth als elne 
Ehrenſache betrachten, fein Scherflein beizutragen. 
Leipzig ſoll, wie der definitive Beſchluß der letzten Ver⸗ 
ſammlung deutſcher Landwirthe feſtſtellte, das Denkmal 
errichtet werden. Der dort lebende Doktor Cruſſus bat 
ſich ſchon unendliche Mühe gegeben, das Unternehmen 
endlich zu Stande zu bringen. Noch aber betragen ſeine 
Sammlungen nicht die Hälfte der Koſten, ſind aber 
neuerdings im gedeihlichſten Gange. Ich habe es über⸗ 
nommen, in meinem Vaterlande Schleſien zu Beiträgen 
aufzumuntern. Zur Annahme derſelden erklärt ſich der 
Unterzeichnete, welcher alsdann von zwei zu zwei Mo⸗ 
naten öffentlich Rechnung legen, und die Beiträge nach 
Leipzig einſenden wird. 1 
Münſterberg, den 7. Novbr. 1842, 
4 J. G. Elsner. 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 
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eheliche Verbindung 


Theater ⸗ Repertoire. 5 
Segen, zum achten Male: „Die 
ſchlimmen Frauen im Serail.“ 
Poſſe mit Gefang, Tanz und Evolutionen 
in 2 Akten von Told, Muſik von Hein⸗ 
rich Proch. — Die neuen Dekorationen 
der Armada und des mauriſchen Kaſtells 
(zum Schluß des erſten und zweiten Akts) 
find vom Decorateur Herrn Pape. 
Sonnabend, zum ſiebenten Male: „Doctor 
Wespe.“ Luſtſpiel in fünf Akten von 
R. Bendir. : 
onntag, zur allerhöchſten Geburtsfeier Ihrer 
Beet der Königin: Prolog, gedichtet 
geſprochen von 


F. 


Akt, Muſik von Mehul. 
Dienftag, , Male: „Die Gei⸗ 
e . 8 
Mittwoch, zum erſten Male: „O Oskar.“ 
Luſtſpiel in 3 Akten, nach Serie von Kettel. 

bindungs⸗ Anzeige. 

8 8. d. 5 Neumarkt vollzogene 
beehren wir uns entferne 
Freunden hiermit erge⸗ 


9. Nov. 1842, 

Robert Jaeſchke. 
Marie Jaeſchke, geb. 
Schumann. 

5 Entbindungs⸗Anzeige. 

Die geſtern Nachmittag um 3 Uhr glücklich 
erfolgte Entbindung meiner geliebten Frau, 
ich Freun⸗ 
enſt an. 


ten Verwandten und 


Breslau, den 


den und Verwandten hiermit erge 
Sulau, den 9. Novbr. 1842. 

1 Heider, ; 
Brauer und Gutspächter. 


(Statt beſonderer Meldung.) 

Allen Verwandten und Freunden zeigen wir 
tief betrübt den am ten d. M. Abends er: 
folgten Tod unſerer Tochter Eliſa, in dem 
zarten Alter von 6½ Monat, hiermit an. 

L. Burchard und Frau. 
Todes⸗Anzeige. 

Heute Nachmittag 3 Uhr ſtarb unſer innigſt 
geliebter Vater, Schwager und Schwiegerſohn, 
der Königliche Major a. D., Ritter des eiſer⸗ 
nen Kreuzes Iſter und des St. Annen⸗Ordens 
2tev Klaſſe, Herr Ernſt Canabäus, im 
64ſten Lebensjahre. Tief gebeugt machen wir, 
ſtatt beſonderer Meldung, dieſen ſchmerzlichen 
Verluſt ſeinen Verwandten, Freunden und Be⸗ 
kannten hierdurch bekannt. 1 

Glatz, den 7. November 1842. 

Die Hinterbliebenen. 

Berichtigung. Bei der Todes ⸗ Anzeige 
des Hrn. Dr. Alexander, in der vorgeſtrigen 
Zeitung, ſoll es bei der Unterſchrift heißen: 
geb. Mog — ſtatt: May. 

Ein Iſraelitiſcher Religionslehrer, der zu: 
gleich Vorſänger und Schächter it, findet bei 
320 5 Gemeinde für einen ſixirten Gehalt von 
250 Rthl., ohne Nebeneinkünfte, von Oſtern 
1843 ab, eine Anſtellung; hierzu ſich Meldende 
wollen in frankirten Briefen ihre Zeugniſſe 
binnen vier Wochen einſchicken. 

Schweidnitz, den 10. Novbr. 1842. 

— Die Vorſteher. 
„ Einige privil. Apotheken 
* 4 in der Mark Brandenburg 
und im Groisb. posen sind reiswürdi 
zu acquiriren durch 8 Milkesehn BE 
schofstrasse Nr. 12 N 

NB. Apotncke, 7 

den sten Dechülfen Wer- 

mpi besorgt 
undunter “ollden edit 
gungen placire, 

Ein Haus mit Garten, 
und einem daranjtoßenden Bauplatze, iſd mit 
8000 Rthl. zu verkaufen, durch das Anfrage 
und Adreß⸗Bureau im alten Rathhaufe, 


7 
— 


— ꝑ : — nn 


Der Kurſaal zu Salzbrunn 


ſoll vom 1. Mai 1843 ab anderweit auf 3 Jahre perpachtet werden. Die biesfälligen 
Pachtbedingungen ſind zu jeder Zeit bei der unterzeichneten Brunnen⸗Inſpektion einzusehen, 
welche auf Verlangen das zu verpachtende Lokal öffnen und Pachtluſtige in daſſelbe einführen 
wird. 
und behält verpachtender Theil den Zuſchlag ſeiner freien Wahl 
Salzbrunn, den 8. November 1842. 


Reichsgräflich von Hochbergſche Freiſtandesherrliche 
Brunnen⸗Juſpektion. 


Bei Leopold Freund, Hevtenftr. Nr. 25, Nachdem mir von meinem geſchiedenen Manne, 
ift fo eben erſchienen und iſt bei demſelben, ſo dem Kaufmann E. A. Gerhard, ſämmt— 
wie in allen Buchhandlungen zu haben: liche Forderungen cedirt worden, fordere | 


Entwurf einer Verordnung ſind, hiermit auf, dieſe Zahlungen ſpaͤteſtens 


71 4 2 
über Eheſcheidung, im Laufe dieſes Jahres an mich, bei Vermei⸗ 
vorgelegt von dem Miniſterium für Reviſion dung richterlicher Hülfe, zu leiſten. 
‘ der Geſetze, Breslau, den 8. Novbr. 1842. 
im Juli 1842, Emma, verehel. geweſene Gerhard, 
und geborne Schneider, Hinter⸗Dom, 
Sendſchreiben 


vor. 


Gräupnergaſſe Nr. 4. 


des Theophil Ehefreu ; .| Ein junges Mädchen, aus einer gebüdenn 
a nd amilie, wünſcht ein Engagement als Gefell 


geſtolz, enthaltend ein freies Wort über den 
Entwurf zum neuen Eheſcheidungs⸗Geſetze. 
Gr. 8. geh. Preis 5 Sgr. 

Der Text für die Sonnabends den 12. 
November, früh halb 9 Uhr, in der 
Trinitatis⸗Kirche (Schweidnitzer Straße) 
zu haltende altteſtamentliche Predigt iſt 


Pf. 111. 
C. Teichler, Miſſions⸗Prediger. 


Ausverkauf. | 


hafterin bei einer einzelnen Dame, oder in 
einer Familie, in der Stadt oder auf ve 
Lande. Näheres zu erfragen Kloſterſtr. Nr. 1 
B., par terre, links. 


ECT 
* 8 „ 
Ritterguts⸗Verkauf, 

b Er & x ie 3 5 Schloſſe, und 

ebenfter Gegend, mit prächtigem oſſe/ 

3000 Morgen Fläche, ri 1300 Morgen 


. er meiſt Weizenboden, iehſtänden 
Um mit einer Partie ſchöner Gardinen⸗ 7 etliche 30 De 50 5 14 
Stangen zu räumen, verkaufen wir dieſel⸗“ Stück Schafe und 2000 Schock heuriger Ernte, 
ben zu herabgeſetzten und zwar feſten Fabrik⸗ iſt um 150,000 Rthl. zu verkaufen; 60,000 
Preiſen; Wiederverkäufern im Dus. noch den; KtHL. konnen darauf ſtehen bleiben. Mit der 
üblichen Rabatt. Gleichzeitig empfehlen wir! Vermittelung des Kaufes iſt beauftragt das 
eine Auswahl von Reife, Damen; und Kin Commiſſions⸗Agentur⸗ und Adreß? Gomtoft 

8 1 Kiffen u. dergl. m. zu des E. A. Dreßler zu Schmiedeberg. 
r. ſoliden Preiſen. i a 
u. Comp., br 
20 Brauſe p., Mir einer De lage. 


v 


C. * 0 
Hintermarkt (Kränzelmarkt) Nr. 1. 


| 


Pachtgebote werden in portofreien Briefen bis zum Schluß dieſes Jahres erbeten, 


alle Diejenigen, welche annoch im Rückſtande 


— 


in ſchoͤnſter 


Wald, mit circa 60,000 Rtl. ſchlagbarem Holz, c g 


Stadt- u. Universitäts- 
Buchdruckerei, 5 
Lithographie, 
Schriftgiesserei, 
Stereotypie und 
Ruchhandlung 
2 15 
Breslau, 
ı + Herrenstrasse Nr, 20. 


Belge 


zu 


Fre 


— 


Buch- 
Musikalien-, und 


Kunsthandlung 


» und 
Leihbibliothek 
in 
0 Oppeln, 
Ring Nr. 49. 


Neueſte Literatur, 


vorräthig bei Graß, Barth und Comp. in Breslau, 
Herrenſtraße Nr. 20. 


Aulaire, Taſchenbuch der feinen Kochkunſt. 
cſer Beziehung ausbilden wollen. 8. 15 
Joſeph, praktiſches Rechnenbuch für Kauf: 


Sur Köche und Köͤchinnen, welche ſich in die⸗ 
gr. en 
und Geſchäftsteute. Oder Anweiſung, alle im 


Handel und Geſchäftsleben vorkommende Rechnungsaufgaben auf rein praktiſche Weiſe 


durch die vier Species zu löſen. Geh. 
Namadge, M. Dr. 


1 Rtlr. 15 Sgr. 


Die Engbrüſtigkeit und das Aſthma ſind heilbar, oder praktiſche und 


theoretifche unterſuchungen über das krankhafte Athmen, nebſt Bemerkungen über das 
bei jeder Abart dieſer Krankheiten beſonders anwendbare Heilverfahren. Geh. 15 Sgr. 


Barth und Comp., Herrenſtraße Nr. 20 


So eben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben, in Breslau bei Graf, 


Et was J 
vom hohlen Liberalismus unſerer Tage, 


einem Anhange aus dem Tagebuche eines Royaliſten. 


Preis 
Berlin. 


10 Sgr. ER 1 
Alexander Burmeiſter. 


Bei Graf, Barth und Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, iſt zu haben: 


Eugen 


Die Kunſt, eine reiche Frau 


eines an Erfahrungen ſehr reichen n 
zu beobachten Gelegenheit hatte, gaben den Stoff zu den 


a Enthält die Reſultate 
Verhäͤltniſſe, die der Verf. 


Lepair: 


zu heirathen. 


Lebens; denn die mannichfachen 
hier ge⸗ 


ſammelten Belehrungen, die in einer ſehr edlen Form dem Leſer zum Nutz und Frommen 


dargeboten werden. 


Fr. Wilh. Dreſiler: Die Kunſt des 


Ornemaniſten, Stuckateurs 


und Verfertigers der Fußdéden von muſiviſcher Ardeit, ſowie anderer Verzierungen 
der Gebäude, Zimmer und Meubles. Nach dem Franzöſiſchen bearbeitet. 
Preis 10 Sgr. 


Für Oberſchleſien 


ſind alle hier angezeigten 


Bücher vorräthig zu finden bei 
| Grass, Barth & Comp. in Oppeln, 


Beim Antiquar Friedländer, Kup: 
ferſchmiedeſtraße Nr. 34, zu haben: 5 
St. Noche, von der Verfaſſerin von God⸗ 
pie, Caſtle, 3 Bde., Hfrzbd., 1839, Ldpr. 4%, 
. 2%, Rigl. Schall, Denkwürdigkeiten ei: 
ner Frau dom Stande, über Ludwig den 18ten 
u feinen Hof, 1829 4 Bde., ſtatt 6, f. 1¼ Rtl. 
» aul de Kock, Mann, Frau und Liebha⸗ 
er, 3 Bde., Hlbfrzbd., 1837, 1 Rthl. Bul⸗ 
gers Pilger des Rheins von Le Petit, mit 
| tahlſtichen, 1834, Hlbfrzbd., 25 Sgr. Löff⸗ 
für 20 er Sergeant, 1836, ft. 1¼, Rtl. 
r, Converſations⸗ 
von Gebrüder Reichenbach, 12 10 ng 125105 
voll Hlbfrzbd., 1837, ft, 15, f. 10 Rtl. Gel⸗ 
lerts ſämmtl. Schriften, 10 Bde., Hlbfrzbd., 
1% Rthl. Körner's Werke von Streckfus 
in 1 Bde., Hlbfrzbd., 2 Rthl. 


— 


Bekanntmachung. 


Ueber den Nachlaß des am 21. März 1842 
zu Arnoldsmühle verſtorbenen Premier⸗Lieute⸗ 
nants und Rittergutsbefigers Eduard Anton 
Wilhelm Günther von Faldern v. d. Burg 
1 der erbſchaftliche Liquidations⸗Prozeß eröff⸗ 
ler worden. Der Termin zur Anmeldung al⸗ 
® Anſprüche Reit am 20. Januar k. J., 
. bemittags um 10 Uhr, vor dem Königlichen 
b nnn Aſchen⸗ 
wird all in dieſem Termine nicht meldet, 
erklärt unbeiner etwanigen Vorrechte verluſtig 
Dasjenige mit ſeinen Forderungen nur an 
melbenden Glan nach Befriedigung der ſich 
übrig bleiben fonbiger von der Maſſe noch 
AJInsbeſondere 


ute, verwieſen werden. 
nach unbekannten Gläubiger: 
a) der Prälat Friedri ger: 
b) der Burggraf 1 . 


hierdurch zur Wahrnehmung ihrer Gerechtſame, 
Verwarnung, zu die⸗ 


unter der vorgedachten 
ſem Termine vorgeladen. 
Breslau, den 7. Sept. 1842. 
Königliches Oberlandesgericht. 
Hundrich. 


Parteienzimmer des hieſigen Ober: 


werden die dem Aufenthalte 
! 


(vormals E. Baron,) Ring ‚Nr. 49. 


Oeffentliche Vorladung. 

Alle diejenigen, welche an nachbezeichnete, 
angeblich verloren gegangene Sparkaſſenbücher: 
1) Nr. 2404 Lit. B. über 40 Rthl. auf den 

Namen Franz Arlt lautend, und an⸗ 

geblich dem Inwohner Franz Arlt zu 
Herrmannsdorf, Breslauer Kreiſes, bei 
einer dort ausgebrochenen Feuersbrunſt 
mit verbrannt, 
Nr. 2405, Lit. B., über 49 Rthl. auf 
den Namen Jo ſepha Arlt lautend und 
angeblich der verehelichten Inwohner Arlt 
zu Herrmannsdorf mit dem unter 2 ge⸗ 
dachten Buche verbrannt, und 
Nr. 17822 über 50 Rthl. auf den Na⸗ 
men Johann Gottlieb Wiesner 
lautend und angeblich dem Haushälter 
Johann Gottlieb Wiesner hier⸗ 
jſelbſt verloren gegangen, 
ein Anrecht zu haben meinen, werden aufge⸗ 
fordert, ſich bei uns und zwar fpäteften s 
A, bezüglich der Nr. 1 u. 2 gedachten Spar⸗ 
kaſſenbücher im Termin am 13. Decem⸗ 
ber 1842 Vormittags 11 uhr und 
bezüglich das unter Nr. 3 gedachten Spar⸗ 
kaſſenvuchs im Termin am 13. Januar 
1543 Vormittags um 11 Uhr, welche 
beide vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rath 
Freiherrn von Vogten in unſerm Par⸗ 
teienzimmer Nr. 1 anſtehen, 
mit ihren Anſprüchen zu melden und dieſelben 
gehörig nachzuweiſen, widrigenfalls die gedach⸗ 
ten Bücher werden für erloſchen erklärt, und 
den Verlierern neue, an die Stelle der verlo⸗ 
ren gegangenen werden ausgefertigt werben, 

Breslau, den 21. Oktober 1842. 

Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 


Verpachtung. 

Das zu Goldſchmiede bei Breslau gelegene 
Brau- und Branntwein ⸗Urdar nebſt Ackerland 
iſt zu verpachten, und ſogleich zu übernehmen. 
Pachtluſtige Brauer erfahren das Nähere in 
Goldſchmiede, oder in Breslau Kohlenſtraße 
Nr. 1. Conrad. 


— — — ——ä—— — LT — 
In ein gemeinſchaftliches Quartier (vorn 


2) 


3) 


B. 


— —bberaus) können noch einige anftändige Herren 


. ˙¹ iA 
in den 2 endet nach Berlin. Reuſcheſtraße angenommen werden. 


Linden. 


K 


Das Nähere Reuſche 
Straße Nr. II, im Kauf⸗Gewolbe, 0 


ſchützen. 5 
Wir haben daher beſchloſſen: dergleichen 6 


Bekanntmachung. 

Es iſt von mehreren Seiten der Antrag an 
uns ergangen, die im Befig der verſchiedenen 
löblichen Mittel, Corporationen nnd einzelner 
Privatperſonen befindlichen, für die Geſchichte 
und die Verfaſſung der ganzen Provinz Schle⸗ 
ſien, der hieſigen Stadt oder einzelner Cor⸗ 
porationen, ſo wie für das Allgemeine Recht 
oder das Recht Einzelner wichtigen Dokumente 
und Schriften zu ſammeln, um dieſelben vor 
dem Verlorengehen und der Vernichtung zu 


Urkunden bei uns annehmen, ordnen und un⸗ 
ter unſerer Auffiht koſtenfrei verwahrlich 
niederlegen zu laſſen, und erſuchen zu dem 
Ende die Beſitzer von Urkunden ꝛc., welche 
deren Aufbewahrung in gedachter Weiſe wün⸗ 
ſchen, hiermit: ſolche an unſern Archiv⸗Regi⸗ 
ſtrator Herrn Kruppe, welcher täglich in 
den Nachmittagsſtunden von 3 bis 5 Uhr — 
mit Ausſchluß der Sonn» und Feiertage — 
zur Uebernahme bereit ſein wird, abzuliefern. 

Breslau, den 18. Oktober 1842. 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗ 
Stadt verordnete 
Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und 
Stadträthe. 
Holz: Verkauf. 
Auf den dem hieſigen Kranken⸗Hoſpital zu 
Allerheiligen gehörigen Gütern Herrnprotſch 
und Peiskerwitz ſollen die für das Jahr 
1842 zur Benutzung kommenden Holzſchläge, 
und zwar: 
zu Peiskerwitz, Neumarktſchen Kreiſes, den 
15. Novbr. und zu Herrnprotſch, Bres⸗ 
lauer Kreiſes, den 21. Novbr. d. J. 
im Wege der Lizitation verkauft werden. 

Die zum Verkauf kommenden Hölzer beſte⸗ 
hen in Eichen, Buchen, Rüſtern und Linden 
Nutz⸗ und Strauchholz. 

Kaufluſtige werden daher hiermit eingeladen, 
ſich an gedachten Tagen früh um 9 Uhr bei 
den betreffenden Forſtbeamten zu melden. 

Breslau, den 24. Okt. 1842. ; 

Die Direktion des Kranken⸗Hoſpitals 
zu Allerheiligen. 
Holz: Verkauf. 

In den zu den hieſigen Stadtgütern gehö⸗ 
rigen Forſten ſollen die für das Jahr 1842 zur 
Benutzung kommenden Holzſchläge, und zwar: 

in Ranſern, Breslauer Kreiſes, 
den 14. November, 
in Nieder⸗Stephansdorf, Neumarktſchen 

Kreiſes, den 23. November, 

und in Riemberg, Wohlauer Kreiſes, den 

28. November d. J., Ö 
im Wege der Licitation verkauft werden. 

Die zum Verkauf kommenden Holzſorten be⸗ 
ſtehen im erſten und zweiten Reviere in Eichen⸗ 
und Buchen⸗Stamm⸗ und Nutzholz, ſo wie in 
verſchiedenen Unterhölzern, im dritten Reviere 
dagegen in Kiefern⸗Bau⸗ und Brennholze. 

Kaufluſtige werden daher hiermit eingeladen, 
ſich an gedachten Tagen, früh um 9 uhr, bei 
den betreffenden Forſtbeamten zu melden. 

Breslau, den 17. Oktober 1842. 

Die ſtädtiſche Forſt⸗ und Oekonomie⸗ 
Deputation. 

Holzverkaufs⸗ Bekanntmachung. 
Zum meiſtbietenden Verkauf einer Partie 
Brennhölzer und einiger Eichen⸗Nutzholz⸗Stücke 
aus der unterzeichneten Ober⸗Förſterei ſtehet 
ein Termin „auf Donnerſtag den 24. d. 
M., von Morgens 9 Uhr bis Mittags 
1 uhr, in der Brauerei zu Polniſch⸗ 
Hammer“ an, und werden aus nachſtehen⸗ 
den Revieren die letzten trockenen Beſtände von 
1812 alſo zum Verkauf geſtellt werden: 
Biadauſchke, 17 Klaftern Kiefern⸗Scheitholz. 
Klein⸗Kahſe, 7 „ „ Aſtholz und 

36%, Klaftern kiefern Stockholz. 8 
Deutſchhammer, 8 Klaftern Eichen⸗Aſt⸗, 2 Klaf⸗ 

tern Eichen Stock⸗, 36 Klaftern Kiefern⸗Aſt⸗, 

129 ¼ Kl. Kiefern⸗Stockholz. 
Brieſche, 20 Kl. Kiefern⸗Aſtholz. 
Buchwald, 3% Kl. Buchen⸗Scheitholz. 
Ujeſchütz, 6 Stück Eichen⸗Nutzholz. 
Kathol. Hammer, 3 Stück Eichen⸗Nugholz. 
Burdey, Kl. Kiefern⸗Aſt⸗, 14 Kl. Kiefern⸗ 

Stock⸗ und 29 ½ Kl. Fichten⸗Aſtholz. 
Pechofen, 63 ½ Kl. Eichen⸗Stock, 7 Kl. Bu⸗ 

chen⸗Stockholz, 75 Schock Buchen⸗Reißig 
und 24 Kl. Kiefern⸗Stockholz. 
Waldecke, 10 Kl. Kiefern⸗Aſt⸗, 40 Kl. Kiefern⸗ 
Stockholz. - 22 
Das holzbedürftige Publikum wird hierzu 
eingeladen und demſelben bemerkt, daß der Zu⸗ 
ſchlag ſogleich erfolgt, wenn die Taxe erreicht 
oder überſtiegen wird, die Zahlung aber als⸗ 
bald an den zur Stelle ſeienden Rendanten 
Kabiſch aus Trebnitz geleiſtet werden muß. 
Die ſpeziellen Verkaufs: Bedingungen werden 
im Termine ſelbſt bekannt gemacht. 

Katholiſch Hammer, den 7. Novbr. 1842. 

Die Königl. Ober⸗Förſterei. 

Zum Karpfen⸗Eſſen, 
auf heute Mittag und Abend, ladet ergebenſt 
ein: Schwartz, Kretſchmer, 

Ohlauer Straße im alten Weinſtock _ 


Zum Karpfen eſſen. 
heute . Dabeſch- Beufieftraße Nr. 60. 


Bekanntmachung. 

Bei der Oberschlesischen Fürsten- 
thums-Landschaft wird für den bevorste- 
henden Weihnachts-Termin der Fürsten- 
thumstag am 5. Dezember e. eröffnet und 
die Einzahlung der Pfandbriefs-Interessen 
vom 17. bis incl. den 23. December e. 
erfolgen, die Auszahlung, derselben an 
die Pfandbriefs-Präsentanten ‚aber vom 
24. Dezember e. bis zum 5. Januar 1843 
mit Ausnahme der Sonn- und Feiertage 
stattfinden und demnächst die Kasse am 
„Januar 1943 geschlossen werden. 

Ratibor, den I. Novbr. 1842. 
Directorium 
der Oberschlesischen Fürstenthums- 
Landschaft. 
Baron v. Reiswitz. 
Brettwaaren⸗Verkauf⸗ 
Auf der Königlichen. Brettmühle hierſelbſt 
follen ate Schnittwaaren von 16, Länge, als: 


ck % zöllige Bohlen 
1 Schock 0 ũ .% en Better 
1 =». — gute Randbretter, 
3 45 geringe dito, 9 
1225 — Dachlatten, 0 
1 — Schwarten, 
: 30 Schwartenſtücke, 


1 


am Donnerſtag den 24. November c. Nachm. 
von 2—3 Uhr öffentlich meiſtbietend verkauft 
werden. 2 
Die ſpeziellen Bedingungen werden im Ter⸗ 
mine ſelbſt bekannt gemacht und hier nur vor⸗ 
läufig bemerkt, daß der Zuſchlag ertheilt wird, 
wenn das Gebot die Taxe erreicht oder über⸗ 
ſteigt und die Zahlung des Kaufpreiſes an den 
im Termine anweſenden Herrn Rendanten 
Kabiſch alsbald geleiſtet werden muß. 
Katholiſch⸗Hammer, den 7. Nov. 1842 
Königliche Oberförſterei. 


i - 

Zum meiftbietenden Verkauf an Strauch⸗ 

ehölzen im dieſſeitigen Forſtrevier find nach⸗ 

fepende Termine anberaumt: da 

1) im Schutzbezirk Rudau den 18. Nov. e., 

„ „ Daupe den 28. Nov. c., 

3) „ 85 Mariencranſt d. 20. Nov., 
ſtehend Strauchholz in Looſen; 

4) im Schutzbezirk Zedlitz den 5. Dezbr. e., 

Strauchholz⸗ Haufen; 

5) im Schutzbezirk Merzdorf den 15. Dez. e., 
ſtehend Strauchholz in Looſen. 

Käufer wollen ſich zu dem Termine ad 1 
auf der Clarencranſter Hutung, zu den Ter⸗ 
minen ad 2 bis 5 in dem Kretſcham der ge⸗ 
nannten Orte jedesmal früh 9 uhr einfinden. 

Zedlitz, den 7. November 1842. 

Königliche Forſt⸗Verwaltung. 


. 


Auktions⸗Anzeige. - 

Montag den 14. d. Mts., von Vormittags 
9 und Nachmitt. 2 Uhr an, ſollen Schuhbrücke 
Nr. 32 (zur goldenen Schildkröte), wegen Ver⸗ 
ſetzung, Möbeln von Mahagoni⸗, Zuckerkiſten⸗ 
und anderm Holze, Baus: und Küchengeräthe, 
eirca 100 Flaſchen Wein und Rum, fo wie 
allerhand Vorrath zum Gebrauch, öffentlich 
gegen baare Zahlung verſteigert werden. 

Breslau, den 9. November 1842. 

Hertel, Kommiſſionsrath. 


Wein: Auktion. 

Am l4ten d. M., Vormittag ½ 10 uhr, ſol⸗ 
len im Auktionsgelaſſe, Breiteſtr. Nr. 42, 

100 Flaſchen Champagner, 

100 Flaſchen feiner Ungar- und 

300 Flaſchen verſchiedene Rheinweine, 
öffentlich verſteigert werden. ER" 

Breslau, den 10, November 1842. 


Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Schafvieh⸗ Verkauf. 
Mittwoch den 16. November werden 
auf dem Departement Lohne bei Klefer⸗ 
ſtädtel . 1 
200 Stück ganz gefunde ein: 
und zweijährige Schafe, 


150 Stück ganz gefunde Winf beiderlei 
ter- und Sommer⸗Läm⸗) Ge⸗ 
mer, ſchlechts, 

100 Stück ganz geſunde Brak⸗ N 
ken, Er 


gegen gleich baare Bezahlung moſtbietend 
verkauft. Kaufliebhaber wollen ſich an 
gedachtem Tage in Lohng einfinden. 


Heute Freitag den 11. November 


großes Konzert 
im ben Lokale. 
1 bſcription au nter 
De Fate von 4 Personen Versa 2 tgl 
Entree für Nichtſubſeribenten 2% Sgr. 
f Anfang 3 uhr. 


Großes Concert 


55 heute, Freitag, bei mir ſtatt, wozu ich 
ergebenſt einlade: 7 
Casperke, Matthiasſtr. Nr. 81. 


* 


Die Michael Schnabelſche 
ie das damit ge 2 bel meinem fel, Vater geschenkte Vertrauen 
äufli i ! ich für da . r geſchenkte Vertra 

lde am ui 1 eech harte biete IA An ſolches auch fernerhin 55 9 da es 


dieſes Geſchäfts zu erfreuen hatte, bitte ich, 
1 
Stifte 


völligen Zufriedenheit auszuführen. 
in gebohrtem Holz, mit durchaus ganzem Blei. 

Von dieſen vielſeitig geprüften, Met nur vorzüglich befundenen Bleiſtiften, welche ſich 
von den jetzt gebräuchlichen gänzlich unterſcheiden, da, um eine beſſere Conſiſtenz zu bewirken, 
das Blei nicht, wie bisher, in theiligem Holze eingelegt, ſondern in gebohrter Faſſung 
durchaus ganz eingezogen iſt, habe ich für den umfang des ganzen Preußiſchen 
Staates dem Herrn Car teulmann zu Breslau das Lager übergeben, und bitte 
alle darauf Reflektirende, ſich unmittelbar an denſelben zu wenden. 

Hafnerzell in Nieder⸗Baiern den 17. Oktober 1842. 


Franz Paul Auguftin, 


K. K. Oeſterreichiſcher und K. Baieriſcher patentirter Bleiſtift⸗Fabrikant. 


In Beziehung auf Obiges wird mir ſtets daran liegen, die geehrten Abnehmer prompt 
und nach möglichſter Billigkeit zu bedienen, und genießen Wiederverkäufer bei Fabrikpreiſen 
noch einen annehmbaren Rabatt. 


Carl Steulmann, Breite Straße Nr. 40. 


Umſtände veranlaffen mich, Jedermann zu warnen, auf 
meinen Namen zu borgen. Perl, K. Kreis⸗Wundarzt. 
Kreuzburg, den 10. November 1848. 


Kohlen ⸗Verkauf. 


Die Direktion der a. pr. Kaiſer Ferdinands⸗Nordbahn in Wien, hat bei den Herzoglich 
Age bab Kohlengruben noch 5000 Tonnen Stückkohle in der Emanuel⸗Seegen⸗ 
Zeche lagern, beabſichtigt aber dieſes Materiale nicht mehr für ihre Zwecke zu beziehen,, ſon⸗ 
dern loco Grube zu verkaufen. — Diejenigen, welche das beſagte Kohlen⸗Quantum im Gan⸗ 
zen oder einen Theil davon anzukaufen gedenken, belieben ihre Anbothe bis 20. Novemver 
d. J. an das Central⸗Büreau der a. pr. Kaiſer Ferdinands⸗Nordbahn in Wien einzuſenden. 
Bedungen wird, daß das erkaufte Kohlen⸗Quantum binnen 3 Monaten abgeführt, und bei 


4 


2006 


ianoforte⸗Fabrik, 


tut beſtehen unverändert fort, da ich pi bereits ein Jahr vor dem 


wm j 
U 
Adler: Fr. Majorin Reiche a. Deutſch⸗Jägel. \ 
Hr. Bau⸗Inſp. Göbel a. Widzim. Hr. Do: 
mainen⸗Direktor Geh. Hofrath Tiling a. Hein: 
richau. Hr. v. Proſch aus Neumarkt. Hr. 
Ober⸗Amtm. Braune a. Rothſchloß. Fr. Grä⸗ 
fin v. Wartensleben aus Krippig. Hr. Ritt: 
meiſter v. Raven a, Poſtelwitz. Hr. Ingenieur 
Felſer a. Aachen. HH. Kaufl. Blanzger, Ehr⸗ 
lich u. Rohr a. Brieg, Zapalowski aus Won: 
growic, Thiefor a, Poſen. — Hotel de Si⸗ 
lefie: Hr. Gutsb. v. Dall. witz a. Leipe. 5 
Landräthin v. Wechmar a. Zedlig. HH. Kaufl. 
Paul a. Frankfurt a. O., Hertel aus Görlitz. 
— Deutſche Haus: Hr. Kaufm. Keßler 
a. Liebau. Hr. Poſtſekretär Prohl aus Plet⸗ 
HH. Lieuts. v. Suchodolski aus Brombelg , 
Wenrich a. Stettin. Hr. Apotheker Pohl a. 
Lewin. — Hotel de Saxe: Hr. Rittmeiſter 
Döhring a. Zucklau. Hr. Gtsb. v. Karsnick 
a. Großh. Poſen. Frau Poſtmeiſter Mevius 
a. Dyherrnfurth. — Zwei goldene Löwen! 
Hr. Kaufm. Cohn a. Tarnowitz. — Blauk 
Hirſch: Hr. Gutsb. Bar. v. Lüttwitz a. Na“ 
ſelwiz. Hr. v. Randow a. Reichenbach. Hr, 
Kaufm. Fränkel a. Gleiwitz. Hr. Landesälte 
ſter Baron v. Diebitſch aus Groß⸗Wierſewiz 
Hr. Forſtkandidat Winkler a. Krotoſchin. Hr. 
Stallmeiſter Siller aus Heinrichau. — Rau“ 
tenkranz: Hr. Kaufm. Schmidt a. Neuftadt: 
Hr. Handlungs⸗Reiſ. Arndt aus Mainz. Hk 
Gutsb. Hoffrichter aus Wilkau. Weiße 
Roß: HH. Gutsbeſ. Heyer aus Jäſchendorf, 
Reiche a. Rawicz. Hr. Spediteur Richter a. 
Gleiwitz. HH. Kaufl. Landsberg aus Jutta” 
ſchin, Neuhoff aus Wohlau. Hr. Partikuller 
Schultze aus Guhrau. — Goldene Baum? 
Hr. Kaufm. Hoffmann a. Herrnſtadt. — Kö? 
nigs⸗Krone: Hr. Wege⸗Baumeiſter Ru? 
dolphy a. Reichenbach. 


ode meines Vaters 

danke, deſſen auch ich mich feit der Uebernahme 

mein einziges Beſtreben iſt, alle Aufträge zur 
Julius Schnabel. 


Ein Wirthſchafts⸗Beamter, 


unverheirathet, militairfrei, der polniſchen 
Sprache und des Rechnungsweſens mächtig, 
auch mit guten Zeugniſſen verſehen, wünſcht 
bald oder zu Weihnachten c. ein Engagement 
und wird nachgewieſen im Agentur-Comtoir 
von S. Militſch, Biſchofsſtraße Nr. 12. 


Von friſch geräucherten 


Kieler Sprotten b 


empfing die erſte Sendung, und empfiehlt: 


Carl Straka, 
Albrechtsſtr. Nr. 39, der K. Bank gegenüber. 


Geübte Putzmacherinnen können ſich melden 
und finden Beſchäftigung in der Damenputz⸗ 
handlung von Thalia Zeller. 

Ein Knabe, welcher die Groß⸗ und Klein⸗ 
Uhrmacherei zu erlernen wünſcht, kann als 
Lehrling bald in die Lehre treten, muß aber 
von rechtlichen Eltern ſein und hinreichende 
Schulkenntniſſe beſizen. Das Nähere zu er: 
fahren bei Herrn Gelbgießermeiſter Rudolph, 
Biſchofſtraße Nr. 16. 


Echtes Hamburger 2 
Rauchfleiſch 
empfingen und empfehlen: 
Lehmann und Lange, 
Ohlauerſtr. Nr. 80. 


Ein Haus von circa 8 — 12,000 Rthlr., 
mit einer Einzahlung von 3 — 4000 Kthlr., 
wird zu kaufen geſucht. Das Nähere bei 


2 


— — - nn — 
Wechsel- & Geld-Cours. 
Breslau, den 10. Novbr. 1842. 


Ausfolgung des Bezugsſcheines nach dem behandelten Preiſe entweder baar bezahlt oder ſicher E. Berger, Ohlauerſtr. 77. x Wechsel-Course. Briefe. Geld. 
geſtellt werde. Wien, am 27. Oktober 1842, a Ein unmöblirtes Zimmer iſt für eine oder Amsterdam in Cour... |2 Mon. 140 pe 
Von der Direktion der a. pr. Kaiſer Ferdinands: Nordbahn. abe 8 ee Belöftigung C 150% — 
— . ' .iÜ ——. . .O. . —ö. —½ — ꝛͤM : i— — — — tt. — — i * erg ; 2 on. 1. 5 
Aromatiſches Kräuteröl 3233 ͤ aan) Z 
2 | Bär r. Y, ag — | Leipzig in Pr. Cour. a Vistal — FR: 
zum Wachsthum und zur Verſchönerung der Haare, welches unter der Garantie ver: Wegen Verſetzung des Miethers iſt eine pit Messe — 2 
kauft wird, daß es ganz dieſelben Dienſte leiſtet, als alle bisher angepriefenen und . Se en SER: 7 103% — 
; oft über 1 Rthlr. koſtenden Artikel dieſer Art. pen hoch, vom 1. Dezbr. ab, auch früher, ganz ern a vista 100% 7 £ 
Das Flacon von derſelben Größe koſtet 15 Sgr. oder getheilt, zu vermiethen. Do Ru 2 Mon.| — 6 
Dleſes von den achtbarſten Aerzten und Chemikern geprüfte Haaröl wirkt nicht Ein Verkaufsgewölbe mit Beigelaß, nahe Geld- Course. 
nur auf das ausgezelchnetſte für das Wachsthum und die Verſchönerung der Haare, gun e ee . — 1 3 | — 
ſondern felbft für ganz kahle Stellen, worüber Endes genannter mehrere gerichtlich Breslaus, vom großen Ringe ab gerechnet, Z ee 95 — 
atteſtirte und Jedem zur Anſicht bereit ſtehende Zeugniſſe beſitzt. 8 wird bald, oder von Weihnachten ab, zu mie: 4: * « 1271 8 88 113 
Haupt⸗Depot bei Auguſt Leonhardi in Freiberg in Sachſen. — 9100 185 ah , 1 Kaufmann pomisch Courant: et == 
———  —— —  — i i I. " 
In Breslau befindet ſich die einzige Niederlage bei F een e e de , TERE 94¼ — 
N Vermiethung, Wiener Einlös.- Scheine 41 5 Zi 
S. G. Schwartz, Ohlauer Straße Nr. 21. Kloſterſtraße Nr. 3, Pferdeſtall uf 3 Pferde, wir 95 
2 5 A 2 rr —ʃ [Wagenplatz und ein großer Keller, ſogleich 
Friſch geſchoſſenes Rothwild, ste Beihnadten, Ahe zel den Das) bene Amel 
; von der Keule das Pfund 2½ Sgr. - hälter ER > Staats-Schuldsch., convert. | 4 || 1035) — 
i a t rk N Altbüſſerſtraße Nr. 10, vis-à-vis der Mag⸗ | Seehdl.-Pr.-Scheine à 60 R. — Eh 90 
ri ch geſchoſſene ſta E aſen, dalenen⸗Kirche, iſt der erſte Stock, beſtehend Breslauer Stadt-Obligat, . 3½ 101% — 
gut geſpickt das Stück 14 Sgr., empfiehlt zur gütigen Abnahme: aus neun Piecen nebſt Beigelaß zu vermiethen Dito Gerechtigkeits- dito 4½ 97 — 
Er Lorenz, Wildhändler, Fiſchmarkt Nr. 2 im Keller. und zu Oſtern 1843 zu beziehen. ae we, Pfandbr. 1 1037 = 
7 1 Roßmarkt Nr. 13, eine Treppe ift eine eee SEINE 1 
, Friſch geſchoſſene ſtarke Haſen, Ge iu ee ee, e mn % 1% = 
gut geſpickt das Stück 14 Sgr. empfiehlt zur gütigen Beachtun — _ Angetommene Fremde. ie 11 x 6-5 
Frühling, Wildhändlerin, Ring Nr. 26, im goldnen Becher. Den a . 2 & 7 — — 7 ver En um — 4 105%, 2 
1 / fi Hr. „Graf v. Reichenbach a. Bruſtawe. Eisenbahn - Actien 0/8. 
= 7 ür die 1 er e 0 Carl 8 S reiber Hr. Landſch.⸗Direktor v. Debſchütz a. Pollent⸗ voll eingezahlt. a au 9 2 
r ic 410 5 f B = Pr Blücherplatz N 7 ſchine. Hr. KK. Offizier v. Poter aus Gali- | Freiburger Eisenbahn- Aet. 
von is gr., welche ſich zu Bonbonieren erpla r. 19 2 9 r 3 7 ö 1 
eignen, find zu haben bei > empfiehlt fein auf das reiche ſte neu aſſor⸗ Aen. Hr. Partikulier v. Dzierbickt a. Polen. von eingezahle..... | a 10 — 
Julius Wolfram, tirte Lager in ſchwarzſeidenen Stoffen, qua: Or. Kfm. Breyer a. Schweidnitz. — Weiße Disconto 5 48 4 
i FA an ER 3 — 8 enn eee, — N 2 
\ miedebrücke Nr. 53. ouſſeline de laine, Cattunen, weißen Waa⸗ 2 D a 
een, Stickereien und beſonders dhe weißen Univ erfitäts * Sternwarte. 
Jauerſche Bratwuͤrſte 1 wollenen und ſeidenen Shawls und 5 - x 
— und uchern. ermometer 
ingo 1 ür Herreu: 10. Novbr. 1842. er 
5 Elbinger Bricken die neueſten PN in Sammet, Seide und n 3. E.] inneres. äußeres. Lerch Gewölk, 
in % un e Tönnchen, 2 9 75 50 e Salstüher, 0 — 
erirt: ; 3 x entücher, Gravatten awls u. Shlipſe jens 6 uhr. „ 1, 6 i 
u, 8 Felt. - C. FN. Weeliſch wollene und baumwollene 2 . Bu 9 he. 8,50 7 25 0 12 0⁰ abergogen 
Elbinger Neunaugen, kleider und fertige Hemden. 8 a 2 — Ban ＋ 2, 8 S 00 Federgewöll | 
achte ö f Verloren. | Nachmitt. 2 05 8 OR % eee 
Teltower Rübchen 5 Der Finder einer engliſchen Grammatik von Abends 9 we 8,72 . 2, 0 © 85 0 25 
und Stralfund Poppleton wolle dieſelbe gegen Belohnung Temperatur: 5 - > 2 
marinirte Brathering . C0000 0000000 
oo Ein Nittergut in Oberfälefien, 517 ide - : f f 
offerirt billigſt: &. ©. Oſſig, Morgen groß, ind preise von En 9000 Rtlr., Höchſte Getreide Preiſe des Preußiſchen Scheffels. 
nun Sidebar e 5 Nr. 7. iſt bei 5 Einzahlung von 4000 Rtlr. ſo⸗ r TEEN PER TSNTTT "RR 
enügende Sicherheit werden baldigſtl fort zu verkaufen. Näheres bei E. Berger % 
1000 Kehl., inch 55 r u BMaberſtt. 2. ene weißer gelber e Ah 
Dritten geſucht. Wo! zu erfragen Biſchofs⸗ Berliner Cervelat⸗Wurſt 8 N 5 3 
Straße Nr. 2 im Gewölbe. in ganz ſchöner, frischer Qualität, 900 ꝓfund . 2 pro Su. Brat eg. vfl S vll „ — 1 Nl. Sg. N. 
Haus ⸗Verkauf. zu 10 Sgr., offerirt: Goldberg . 29. Oktbr.] 2 4 — 1 24 — 1 13 - 1 3 —1— 26 — 
Ein Haus auf einer freundlichen Straße a Friedrich Reimann, Jauer... 5. Nov. 2 1 —] 1 20 -[ 114 =] 1 4 [ 27 — 
was ſich auf 3000 Nthlr. verzinſt, ME für I Nikolaiſtr. Nr. 21, Senn . e i l Tre 31 e 
See e Knzahlung aher nung wen e Miether iſt eine kleine Woh⸗ — Ti 
Rthlr. er ; n : Zwin⸗ f 
de . * eu 2 gerſttaße der. gu ben bald zu beziehen: Zwin ‚Getreide: Preiſe. Breslau, den 10. November, 
Eine gehäkelte, blau- und gelbfeidene Geld: Martin Zr Höchſter. "Mittler Niedrigier. 
Bade. 90 Ha ee 1 empfiehlt von 1 bis 8 8 0 und Weizen: 1 Rl. 23 Sgr. 6 Pf. 1 N.. 20 Er — pf. 1 K. 16 Sgr. 6 Pf. 
gegangen. Der ehrliche Finder wird erſucht, größere auf Beſtellung: 5 Roggen: IR 14 Sgr. — pf. 1 N.. 11 Sgr. — pf. 1 Nl. 8 Sgr. — WM. 
ſolche Ring Nr. 14, zwei Treppen hoch, ab⸗ ‘ Ringe, Konditor. Gerſte: 1 Rl. 3 Sgr. 6 Pf. 1 Nl. 3 Sgr. — pf. 1 Kl. 2 Sgr. 6 Pf. 
zugeben. ER l Junkernſtr. Rr. 12. Hafer: — Kl. 29 Sgr. — Pf. — Kl. 27 Sgr. — Pf. — Al. 25 Sge. — W. 
Der viertelſahrliche Abonnements » Preis für die Breslauer dettung in Berbimdung mit ihrem Beſblatte „Die eiche Chronik”, if am biegen Orte 1 Able, 
ih ; ‚if h 


Die Chronik allein koſtet 20 


20 Sgr.; für die Zeitung allein 1 Thlr. 7½ Sgr. 
2. . vn a EB die Chronik allein 


(inclusive Porto) 2 Thlr. 12½ Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., 


Sgr. Auswärts ko 


mit der Schleſiſchen Chronik 


die Breslauer Zeitung in Verbind 
kein Porto angerechnet wird. 


Sgr.; ſo daß alſo geehrten Intereſſenten für die Sheonie 


\ 


